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umd ihr die HerauLgabe überla��enworden, und.

die�ehatda��elbe,�einesNußens uud der Bequemo
lichkeitweget „ tvelchees Kennern und Liebhabern

bey ihren Arbeiten gewährt, dem Publikum nicht

i)(Wreihaltenfönuem.—DexTitel. de��etveni�t :

“Die Pflanzen Deutfchlandesnah |

ihrergelehrtenGe�chichte.
Manfam da��élbeals cinen wichtigerund \eht-

Y voll�tändigenBeitrag zu einer lünftigenFlora Gara
“ _maniaean�chen:wie �e nemli< �eynnuf, wenn

ße �ichvor den gewöhnlichenNameuverzeichni��en,.
{vomit�on�tganze Bände angefülltwerdeu, würke

lich au8zeichnen�oll. Zugleichgiebt es ein ehren
GL vollesDenkmal.der Deut�chenab z da. es dasjenis
“ge ineiyex guten Ordnungdar�tellt,tvas durch
die�e Nation iw der Pflanzenkundeund Ge�chichta

big auf: jeßiaeZeitengelei�tetworden i�, Schon
e läng�thabendieLiebhaber der Pflanzeneinem dera

“ gleichen Handbuchzunr Gebrauche mit Verlangen

entgegen ge�ehen7 wodurch. �ie�ichdas müh�ame

Ge�chäftbeymNach&chlagender Ge�chichte,�o
“vie au der Vergleichuugder in vielen Schrifts-

_ f�elleru,zer�treutenAbbildungenvon Pflanzena

4 Len fónnten,
«
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Daes nun akle bisher in Deut�chlandentde>te

Pflanzeu,dieNiederlandi�chenauKgenommen,ent-
halt , die man nämlichin der Schweiz, dem Els
�aß,in Oe�terreich,Tyrol, Vöhmeuund S chle�ien
x. auch O�t--und We�kpreußenais wild wach�end,-

oder �eitetlichen100 Jahreneinheimi�chgemacht,
auntrift ; �o�iudauh dabeifa�tauf ein pagar hun-
dert deutcheFlorenzum Grunde gelegt, und um

das Werk nochbrauchbarerzu machen,dem�elben
‘sitie be�onderebotani�cheBibliothek vorge�eßztwors

den. Man hat die übrigengroßenBotani�chen?

alten und neuen Werke, nah ihrenNachrichten,

Abbildungenund Zeichnungenmit Auêwahlzu nus

ven gefucht, und die Schrift�teller�elbunter den

ver�chiedeuenOrdnungen aufgeführt. Die- Orda
nug der Pflanzenrichtet �ichnah dem Linnei�chen
Sy�tem,und {e �inddurch richtigeGe�chlechts:

namen, Benuahmen, Zahlen,Buch�tabenund �chik-
liche Mexkzrichenderge�taltbe�timmt,und�iezu den

eigentlich,charafteri�ti�chenund hi�tori�chenQuellen,
einzelnzrGewäch�enachder ganzenGe�chichteführt,

“

und durchdie�ebequemeAnleitung uns in Stand.
�ett,bie in den dfonomi�chenS riften, Vor�chiaäs.
gen und Tagebächery-begangenen,Fehler zu ver:

be��ern,und künftigezu vermeiden. Die deut�chen
Hauptnamen�tehenhey jedemPflanzenge�chlechte
voran , �ywie bey den Gattungeuund Abänderun;
gen, worauf die lateini�chenLinnei�chen,neb�tane

deren flaßi�chenund endlich die Trivial- und Pres



vinzialuamenîn ihrer Ordnung folgen. Die �ehr.

brauchbarenAnmerkungenaus botani�chen, phy�i

kali�chen,öfonomi�chenund andern Schrift�tellern
-

�ind,da man �ie�on�tbey andern �ehroft vergebens
�ucht,hier bey jeder Pflanze gehörig:ang: bracht.

“Die�emJuhalt zu Fol=e,welcheneine kürzeAns

zeige ben tveitemnicht er�chöpfenkann, / tvird das

Werk �otvohl den \y�temati�chenBotaui�tzngute
_ Dien�tethun, als denen, welchedie übrigeNaturs

ge�chichteder Pflanzenbearbeiten, Die Aerzteha-
ben �icheine] Erweiterung der Keuntnißin An�es

hung der rohenund einfachenArzencyeuzu ver�pre-

<en, und den Camerali�tenwerden die Artikeln,

welchdbeyder Stadte und Landwirth�chaftund dem

“ Policeywe�envorkommen,intere��ant�eyn.

‘Die�esWerk wird aus 3 Bändenin großOttav,
jeder von ohngefähr3 Alphabet, be�tchen,wovou

“der.erfte nochin EREJahre zur MichaeliseMe��e

fertig�eynwird, Der Verleger woirdfüreincn deuts
“ lichenundcorrectenDrucf auf gutem Papier�or-

Hen,und dasPublikumwird alle Ur�achhaben,mit
“dem Werke zufriedenzu �eyn.Wer binnen hiexnnd

Michaclisg« Réhlr,8 Sgr. vorauKbezahlet, erbält

das Alphabet
|

vor 16 Ggr-/das nachder Zeîtnicht
unter T7Nthlr. kann gegebenwerdci,und wer auf 9

Exemplareauf einmal präuuwerirt, bekömmt‘das

Lo,frey, LeipzigerJubilateMef�e1782.

“SiegfriedLebrechtCru�ius.



Ueber die Wiederrufungder Jes
4

�uiten.

Suuêrhaltei folgendeZeilen+

¡Z1veiflen�ienicht,daß die Stelle*) iid

„leztenStückdes politi�chenJournals die

¡Je�uitenbetrift. Es i�gewiß, , daßder
„Konig in Preußeiini ganzen Ernihre
¡Wiederher�tellungnegöziirts

AGAN Nut

%)Der Königvon Preußeithatzu Paris und
Madrid einen gewißenGegeti�tánd; der

aber weder Handel, tio< Krieg, no<
Allianz im gewöhnlichenVet�tandébeétrift,
�tarl’betreibenlaßen; und �ollbéy Seiher
katholi�chenMaje�tät�einenEndzwekziens

| 10 AK lich
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Nun fragt �ichbillig, was mus Seite Maje�tät
hiezu bewegen. Wanh ein �olcherMei�terin
Staats�tteichenetwas Erhebliches in der Art vor

hat : �oi�man doppelt veranlaßt, darüber ¿u

vernünftlen. |

Sollte es ettvan �eyn,teil dieJe�uitenein�
berühmteSchulmännerwaren 2 Hui!

Vous ne f\avez pas le latín

Ne criez pas trop au de�tin

SÌ l’on vous envoye faire faire,

Car vous mettez. au masculin

Ce qu’ on ne met qu’au feminin,

Jedoch! Laßtuns abbrechen : \o bald e&

gewis i�t, daß �ichder König für �ieintereßirt

\0 i�tman ihnen Ehrfurcht \chuldig,

In

lich erreicht haben. Gleichtvoltvird die

behinderte Sache auf eine andere Wei�ege»
�chehen,wann es nicht quf die eingekeitete
er�teWei�ege�chiehet.(Seite 68. Polit.
Journ. Januar 1782.)

*) Die�erChan�on,der übrigensin den Al-
manac �candaleux gehört, war am Tag,
da die Je�uitenihr Collegium raumen mus

Leaan die Pforte de��elbenzu Paris ges
4449
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In der That von der Seite der Schule kan

man den Je�uitendas Verdien�tnicht ab�prechen,
Wie wollte man es? Die Thaten reden, Sind

nicht alle großenManner, die �ichentweder an

der Kirche oder im Kabinet bi8her berühmt machs
ten z die Pombals, die Voltaire, die Aranda,
die Kaunize2c. �elb�t,�ind�ienicht alle unter den

Handender Je�uitengebildetworben? Man mus

ge�tehen,was die Je�uiten�chulauf der einen Sei-

te Bö�es�tiftete, das �tiftete�ieauf dex andern

Guts.

Allein ju�tdies i�ts, was der eigentliche
Grund nicht�eynkan, den König zu be�timmen.

Wanndie Je�uiteneben �oviel Bö�esals Gutes

fifteten, �oblieben die Sachen im Gleichgewichtz
und der Monarch hat al�o, wenig�tenskeinen

arithmeti�chenGrund, mehr auf ihre Wiederrus

fung zu dringen, als �ieda ¿u la��en,wo �ie�ind,
Getois i�ts,die Erniedrigung desPab�ts

núüztdie damit be�chäftigtenPrinzen um \#o viel,
als �ieihnen gelinge. Jn dem Grad wie �iedie

Hierarchie der Kirche zer�töhren, gewinnt ihre

eigene Macht, Und �orein, �ouneigennüúüzig,�o

gei�tlichauch die Ab�ichtenJo�eph's11 und �einer

katholi�chenMitfür�ten�ind:fo läßt�ichdoch eis
ne politi�cheWirkung nicht davon trennen,

FJ 2 Kroos
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Kronen nun die am AcquiliberEuropensglei
chen Antheil, mit jenen Mächtenaber nicht glee
chen Fall haben, wie ¿. B. Rußland, Preußen,

England, Dänemark 2c, mus, der eingeführten

Politik zu Folge, das Wachsthumihrer Nebetns

buhlere, natúrlicherweisnicht gleichgültig�eyn.

Dieß könnte — twofernjene Anecdotenicht

gänzlichein Märcheni�t; welches zu den Sottis

�engehört,die derZeitungsgei�tun�eresTags ers

weft — das einige wahr�cheinlichePrinzip �eyn,
den Nord oder, welches gleich viel i�t, den añ?

tibourboni�chenBund, zu intere��iren,die Ja-
pit�chareuwacheder Kirchezurü>zu berufen.

Aber, wer tvirds glauben ! — "Odét,
was mü�tees helfen 2 Dér Mehr als zroanzigs

‘jährigeKämpfdes Ordens um �einDa�eyn,und

“Feine_eñdlichdarauf erfolgte wirklicheZer�tréuung
hat den Gemeingei�tder Je�uitenentfernt. Sis

finds nimmer, was �icwaren. Die Leiden, die

“�ieausge�tahdeh�indnoh zufri�h,als daß ma

niht befürchtenmüú�te,�iedörftenden Pab�tden

Undank fühlen laßen, und ihren alten Eifer füë

dieErhebung�einesStuhls nimmer�olebhaft zeío
gen. Und dann i� ihnendas Geld genommen:

Der Armetaugt úberall zu Nichts»

_Pyra-



Pyramidenund Phöônix
inder neue�tenDeutung.

Ein Beitrag-

M. ivürdé es übélempfindenkönnen, tvenn

die Chronologenzwar manchen neuen Propheten
und Schwärmerdeut�chenNahmens cur�iren,die

baar�teähnlicheThotheitdes Auslandsaber nicht

‘geltenlaßen wollten,Pflegt man dochCirculation

gleichhaltigerfremderSpecies nichtzu hemmen
tvarum �ollteman ‘nichtmit deùneue�ten,“wetin
au’ �chonnicht deiré�cbénannten‘Wei�enund See
bern, �ogutals mit Ziehen und Berger, Zalung -

lei�tendorfen ?

Beide, deren Geprag Milasan�chaulich

tverden�oll;habe No�tdes Alterthums“algerom-

men, nur daßdetneueS tenipelmit'iihn zu �ehr

MREE
LTL UN
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‘contra�tirt,um überUnächtheitnochZweifelübrig
zu laßen.

Die �teinernenUngeheur der undenklich�ten

Vorzeit, Pyramiden genannt, haben, bey Er-

manglung aller Zuverläßigkeitder That�achen,die

ihre Ab�ichterläutern könnten,�omanche �ymbos
li�cheAuslegungüber �ichergehen laßen, daßman

eben deßhalberde�toweniger davon weiß. Ein

gei�tvollerSeher Frankreichsläßt aber nunmehr
Alles weit hinter �ich,was jemals Alterthum oder

Neuzeitüber Pyramidendeutete. *)
th

„Jhm �tellt�ichdie Natur als ein Theoren
vor, in wel<hemer $ Glieder entdefte, Schwere,

Ge�chwindigkeit,Dauer, Raum, Exten�ion, Jn-
ten�ion,Wirkung,Ne�ultat.Mit dem leztern be-
�chaftigt�ichdie- Na:ur — aber die �iebener�tern

Find�ovielGrund�aulen,worauf der ober�teBaus

mei�terdießWeltall aufführte,�o-viel Finger an

der Hand der Allmacht , womit �iedie ungeheuren

Kugelnbalancirt, welche �ieim Unermeßlichen
Umher�treute,,, Sig A

2 „Der
tOi tI H CN O T1989

Theorie des loix de la nature,
-

ou la
�cience des caufes et des eftéls (par Mr.
Paucton)a Paris1781
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„Der Men�ch,der Scharf�inngenug zum

Erbtheil empfieng,die Verhältni��edie�erGrund-

�äulenzu begrcifen, jedean ihrenrechtcnOrt zu

�tellen,und �iezur allgemeinenEinheit zu�ammen

zu �ezen— der Men�chhatdie Kenntnißvon dem

grö�tenutid er�taunlich�tenalleëWunder erworben,
von der farbenlo�e�tencitt at

dieetih
dem Gei�t

aur vor�tellenfan,

„Mon�ieurPaucton tvar, - er�tmit Anfang

des Jahrs 1789, �oglüklich,die�eEntdekung zu

machen, die all �eineHofnungenübertraf. Ans

fangs war �eineFreudemä�ig:‘dannex dachte im-

mer nur an mechani�chePrinzipien,Er glaubte

“_jivar,yun einen Weg entdektzu haben, der geras

de zu�einemZwekführte : doch wurde er die All-

gemeinheit�einesTheorems noch nichtgewahr,
und daßes die ganze Natur umfa��e,

Aber der 16 October 1780, an welchem -

er über die ägypti�chenPyramiden �pekulirte,und

der darauf folgendeneunzehnte October, . an wel-

chenTagen er alle �eineJdeen in die�enWundere

werken des Alterthumslas, wurdeuihm Tage des

Entzükens.,;
|

„Die�eEntdekungi�tder Gegen�tand�eines

gelchrtenWerks.Er glaubt, dem Publikum, das
2

TRM une
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unendlichdabeyintere��irti�t,�ichnicht frühezeitig
genug mittheilenzu fönnen: �on�twär es ihm
was leichtes gewe�en,�einWeck"dolumind�erzu
-machen.,;

Aber wie ? Wenn man die 434 Seitenin
großOktav,welcheMon�ieurVaucro1! gab, weits

�ichtiggenug hielt, um aus Furcht des Verirrens
das ganze Werk der �{wärmeri�chenPyramidals
metaphh�ikauf die Seite zu legen?

„Der Deut�che,der aus �einemBuch Chea
vila, worauf �chondie Väter der er�tenund zwo»
ten Erdbevölkerungverwie�en-�eyn�ollten, nicht
yur die Veredlungdes Wercthsder aug�purgi�chen
Confe��ion,�ondernauchdie Be�timmungdes Zeits
punks derbevor�tehenden\chröklichenErdfaällehers
leitete, — der Deut�chemußPardon haben, wenn
der Franzmanndie Pyramidenzumgröô�ten, eini

gen Buch der Wahrheitund der Natux
u�a�ndarf.

EtivasAehnlichesachtizt au< wit dem fets
nen, wunder�amenVogel Phönixvor. Die alte

Sage von ihm braucht wohl nicht wîederholt¿ù
werden. Sinnreicher und artiger waren aber aller

dings die�eErzählungendes Altcrthums, als die

mit demgutei Phönixgaukelndeneucre Theo�ophie
und Adeptetiweisheit.Manmü�te�ich‘dergold«

uen



nenVele�enheitdatentwenùman‘dasüi�tänd-
li" erläuternwollte,“Undnochverzeihlüchér(wird

es�chn,felnWiz ‘fbdrPhönixmèhrfü�agen,
da Sir Goodridg:,77 vinbejahrter*enlili�therSee-

offizierzu Falmouth‘türtidivölliget!Auf�chluß
gegebenhat, “Ein Mann,der�chondas-Mo-:

�ai�cheZiel erreichthat,“gewährte!fo das Nefultat
der Sor�chungen�einesganzen Lebens.| Fürnichts

geringersgiebter �eineArbeitan, OIT |

i 2

“DerKerndavoni�tder,wa�dieEtdfugeli<
nichtcher| “alsnachdèmSündenfallAdväwmsum
ihte Ach�ezu drehenatifieng,und vdrherdie Ta:

ge aus Jahren , wie bey der dita BRENdelihabeu �olleue-:

Ju wiefern Adamund feititia Hâlfté
dur täglicheUmwälzungihrer Wöbhükugel, und
denErfolg ‘de��en,was alsdennTag undNacht
hieß, ge�traft�eynmochte, das könnte¡u’artigen
SpékulatiónenAnlaßgében."Dbchés {oll uns

izt nicht vou der wichtigernHaupt�aché“abziehen,
Eher möchteman guch wol nachdem Mittel fras
gen, wordurchdiefeperogitsVeränderung.ge?

michtwurde:TS AGO ae
\

mn)

“#se dt Det
H The AE anE��ay,vi�iovéfciaGoode

Rs

Pme.Cc,
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Das Mittel war leicht und einfach, wie Sir

Goodridgegefundenhat. Es wurde nur ein tüch-;
tiger Komet angewie�en,gleichna< Adams Apfel-
bißder Erdkugeleinen �olchenStoß zu geben, daß
�ie, wie ein angehguenerKräu�el,�olangihren
Wirbelfort�eze,als es das VerhältnißdesSto��es-

…_ mit der bewegtenMa��emit �ichbringen mag.

Î

Zurechter Zeit aber, und ehe�iematter wird,

kommt der Unglüks�ternauf �einerBahn, die er

inde��enoft genug gemeßenhatte , zum leztenmal

auf un�ereErde zurüfk, mit �otraurigem Erfolg
für �ie,daß�ievon ihm durchausangezündet,und
im Feur verzehrtwird.

|

Die Bahndie�esKomets i�lckatévas
în 515 Jahre, und etwas drüber, einge�chränkt.
Er wars, der auf eben die�erBahn �choneinmal

die Erde mit der Sündfluthheim�uchte.Noch im

Jahr 1680 �ahman ihn : das war �einelezte

Er�cheinung,bei welcherman nochmitdemSchre-
>en davon kam. : Z

Ebendie�erfurchtbareStern i�t, nah Sir

Goodridge,der wahre,eigentlicheVogel Ph6ónix-
Wie l'ey mehrern Entdekungen, die reine Wahrheit

geben7�oauch hier, wundert man �ich�elb�t,daß

die evidente Sache nicht läng�tge�chenwurde.

Es
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Es kanja gar nicht anders �eyn; Er ver-

júngt�ichalle 500 Jahre: Fliegt o �chnelldurch:
den Himmel + Hat einen�oan�ehnlichenSchweif:

 Nôóhert�ich�ooftder-Soune :- Wird -eben�ooft
von ihrer Hizeentzündet: Kehrt �ooft in neuer.
Feurkraft von ihr zurü : werwolltedenPIRE
vetfennen!

Zu welcher Zeitaber der SaibabsumLAT
mal. fúr die Erdkugel. wiederkehren,--und.ihr dabey,
den Garaus �pielenwird — das wagt Sir G00do

ridge nicht, auf Monate oder Tage zu be�timmen.
Genug, daß ex mit Zuverlaäßigkeitdas Jahr 2255

oder läng�tens2256 angeben kan. Er legt auf

die�enCalcul fo vielen Werth, daß er“ �ihver�i-
chert hâ!t, die Aufmerk�amkeit�einerZeitgeno��en
und ihrer Nachkommen�chaftwerde �einBuch bine
nen jener Zeit nicht ganzin Verge��enheitkommen

laßen.

Um �omehr hält es Sir Goodridge für

MWohlthat fürs men�chlicheGe�chlecht, wenn {hon

izt �tarkeAuflagendavon in alle Welt verkauft,
gleihwol mehrere Exemplareder Nachkommen-
�chaftcon�ervirtwürden.

Bei dem Allem if der Britte �omitleidig,
die Tro�tbedingungeinzuräumen,daß �eineWei��as

gung nur in dem Fall eintretten werde, wenn es
|

; et



a aA

‘dérAllmacht nichtgefälligwäre, ‘den Laüf des

heillo�enKoinéten"zu andern, “Ex kanal�s wol,
fo gut wie bey Gelegenheitdes Apfelbi��es,im

Jahr 2255 be�chiedenwerden, einen Umwegweit
genugamErdballvorbeyzti iehnten-

Könnteman auh ver�ichert�eyn,daßjenes
Jahr die�esTro�tsbedürfenwúrde : �owürde

dochaller Stof zuWarnungspredigtenfür die Zeie
_Enübel“arígélegt'\eyn,wo man in An�ehnder Ko:

{neten immeb"verwegener wird, ‘und noch vor Kurs

gemden funkelidenAbend�terndarzu rechnete, ohe

ne
€

nyirgendsin der Ruhe �töhrenM laßen.

- Gewonheit,maché.öftersdelttúhnenSeemann
N gegen Gefahr, bis ihu voohl eine ges

MA hela livhe�chaitern:[âßt,
VED.
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J��der Tiran —— —

Das Bey�tükdes Chronologi
z

= Ein �anfterZug entfernte �ie2
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Vehivir den Annali�ken,un�ernMitbrüdett,
die Ehre, die gravitäti�cherenAnecdoten desgegene
wärtigenKriegs zu �ammlen. Jhnen bleibe dee

Vorzug, die Politik und die Ge�chichtede��elben
zu bereichern»„Wir begnügenuns beym be�cheid
nern Theil, der Sitteülehre.

Wem i�tdas herz�chneidendeSchik�aldes Mas

jor Andree entfallen? Ein liebenswürdiger,rie»

geri�cherJüngling,von �einerArmee ge�chäzt,vd

�eißemGeneral. angebethét,vom Vaterland bes

wundert, wird als eii Schelm aufgehängt.Seit
Weg



134 ito

eRA

Weg führt ihn in die Hände der Feinde, WVerge-
bens i�tdie dringend�teVor�tellungdes britti�chen

Generals, vergebens die Anträgeder Armee ihn
auf annehmlicheBedingnißeauszutau�chen.Ver-

gebens �prichtBlut und Tugend, und die Stimme

vou ganz Europa für ihn. Der Kriegsrath in

Amerika, oder vielmehr der Tirannencongreß,vers

urtheilt ihy zum Strang, „Und wenn das Blut

aller Souveraine des Erdbodensin �einenAdern

liefe,, (o �agteiner von den Tigern, der im Kriegs-

rath izt „„\omus er �terben!,,

So wahr i�ts, daß das Herz der Tiranen
gegen Vernunft und Tugend ge�tählti�, daßvor

dem Tribunal des Aufruhrs die Men�chliébeihre

Annehmlichkeiten,und die Natur ihre Rechte vers

Aohren hat.
- Und was i�tder FehlerdesunglüflichenOffi-
zirs ? Die Natur hat ihm ein �{öônesund em-

-pfind�amesHerz gezeben. Er �ieheteine amerika-

ni�cheDame. Er verliebt �ch�terblichin �ie.

Die Liebe �tifteteine Verbindung zwi�chenihne,

Der Major Andree thut zu den Füßenihres Altars

den Schwuhr , die�em�chönenTrieb Alles auf;u-

opfern. Ein Schwuhr, den die Um�tände�chr

__rechtfertigenz dann die Damei� die glänzend�ke
Schönheit, welche die vereinigte Staaten von

„Brittanienund Amerika jemals �ahen.
|

‘Kaum
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Kaum vernimmt die Liebe die�enSchtvuhr:
�obe�chließt�ledas Opfer zu erobern. Um den

Jünglingde�tomehr zu entflammen,“ihremges

| fährlichenZug nachzugeben: �overbindet�te�ich

mit “demEhrgeiz, einer ihrer MNebengottheitei.
Die Li�t,die immer in ihrem:Dien�tei�, �chleicht

�ichauf un�ichtbarenFüßenin die Seelé des Ma-

‘jorAndree : �ie-hâlt ihm das Bild vor, wie ev

unter einer Verkleidung�i{<als Auskund�chafter
ins Rebellenlager \{leichen,und �einemVaterland

und derbritti�chenArmee einen un�terblichenDien�k

�tiftenfónne. ZumPreis zeigt �ieihm das Herz
der GeneralinArnold, �einerSchónen.

|

Unfehlbar-würde ihm die�eDar�tellungvor

jedem „andern ge�ittetenund: men�chlichenKriegse
tribunal in Europa das Lebengerettet haben. Jch
weiß nichtzu be�timmen,welcheAuswege der Vers

mittlung die �trengeRegel des europai�chenKriegs-
rechts zugela��enhätte; aber das getraue ih mir

zu behaupten, es waren welche übrig. Jch bes

haupte, die Stimme der Natur mü�tein das Herz
jeden Bei�izersgedrungen �eyn; �iemü�teihn er:

leuchtet haben, den Fehler des Kopfs vom Gebre-

chen des Herzens zu unter�cheiden,und dem ers

�tern,wenig�tensum der Schönheit�einesUro

�prungswillen, Gnade wiederfahren zu la��enz

furz �iemü�teMilderungin die Strafe des Majo.
Andree-gemi�chethaben.

May.
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„Man ehrtdieNatur, man ehrt�eineeigenen

dial; tiven man in Fällen die�erArt Éin‘icht-

zeigte = Aberdieß�ollteTiranen bekannt �eyn!

Ihnen die keine andereWahl undfein anderes

_Ge�ezzhaben, als dieOrdnungder Sitten und deë

Natux umzukehren“2

Die Scene des MajorAndreebelehrt id,
dafdie Liebeihre Opfer �ehroft aufdém Blutges

rü�tevollendet + aber daß die höch�teProbe tes

friegeri�henMuths und dex Heldentapferkeitauf
der Bühne des bürgerlichehNig ge�ucht{verdeis

“mus3 dant

— — tvelchèëTugendGe#
N dex Titan è

Crea



Statt Sub�criptionauf ein neues

Duelledikc.

UU...den Hulfsmikteln,twvelchedie prölifike
Gelehrtheit un�ererZeiten er�ann, ihre Kinder

an’s Brod zu bringen, war gewis die Sub�cri-

ption in �einerNatur das decente�teund billig�te»

„Will euch ein Werk geben, . das euch nicht vers

dricßen�oll, zu be�izen!,So der Schrift�teller»
Jeder �ub�cribirteGro�chenantwortete ihm: „„Jch

bezale dein Buch, wann du ‘es wirklich liefern

wir�t; auch kenne�tdu dein Publikum+ möge�kt_
dichbemúhen,feiner würdigzu er�cheinen!,,

Aber wie bey allen guten Dingen, �o au<

hier, verdarb Misbrauch bald den Handel, Die

Heiligkeit des Contrakts wurde �ehroft verlezt>

leider immer von Seiten der Schrift�tellere

Hter Band, M Die
/

/
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Die Vertvehdungdes guten Mittels auf an

dere gute Zwe>kemögeuns niit ihm aus�öhten,
und da- ein heil�amerVor�chlagnicht genug bes

kannt werden kan : �omögeauch hier der eine

Stelle finden, den man kürzlichdem Publikum
vorlegte : *)

Sub�cription
 6uf Zu�ammenbringungeines Prei�es

|

{úr gute Ausarbeitung einer

gewmeinnüzigenAufgabe.

Vorer�twird in Antrag gebracht, zu �ub�cris
biren auf eine Belohnungvon ztoanzigDukaten

für Denjenigen, tvelcherdenbe�tenEntwurfeines

neuen Duelledikts liefernwürde

Die Hauptideedie bey obigem Vor�chlägzunt
Grunde liegt, mus gewis gefallen , �obaldnur

auf �ólcheRichter compromittirt wird , die das

Zutrauendes Publikums verdienen. Die�e�olltet

al�o billiggleich beyEröfnungder Sub�cription

genetint werden. Der Um�tandi�eben �owichtig
zur Einladung auf die Sub�erigtions

áls ¿r das

vonab�chre>enfan Die

$ AllgetneinerGAGOdek Gelehrten utid
Kün�tlerDeut�chlandssHanover 1782,
Se 50, 1c |



= Die be�ondereAufgabehingegen, �omen?

�{enfreundlichenUr�prungs�ieauch immer �ey
mag, die man in Vor�chlagbringt „Zu Ausrot&

kung jener politi�chenSeuche, gegen die alle Mús

he un�ererGe�ezzgeberbisher fruchtlos getve�en,z:
möchte�c1vehrlicheine in der Ausführungnuzbas
xreBeantwortunghofféinla��et».

Ucberhauptverlangtivohldie Aufforderung
zutGe�ezzzebungEpröjektendié�erArt, wo es auf
Ausrottung tief eingeflei�chter�ogenannterVorurs
theile ahfommt, zu viel für ihrePrämie,toeni

�ienichrgar die Würdeder Sachein Gefahtdes
Läci-crlichen�ezt,Dann�lemachetes der deut�chen

Schreib�eligkeitnoch:leichter, als es ohnehin �chon

i�t,�ichzu be�chimpfen,Und was fürKenntni��e
gehörennicht zu Auf�kellungeines {wei�enGe�ezitsgegen �overzweifelteSchädeu-

Hatte man {onbisher vergebens(vider�ie
gearbeitet, �o�olitedas belehren,daß�ienicht
blos an der Oberflächeliegen3

-

daßihreHeilung
�elb�tdenjenigennicht glückenwollen, die wohl
mit Kün�tleraugalleintiere Kon�truktiondes Staats
durchdrungen, alle Verhältni��eder Stände,wels

hei das Ge�eztgelten �oll,erfor�chthatten; die

alle übrigeGe�ezzgebungdes Landes,welche1

Beantwörtungder Aufgabemit eii�chlug,vollo

“8 2 cone



__fommen ¿ubeurtheilentvu�ten:Laßt�ichabet von

Mannern die�esUmfangs, der bigherigen Fehl

�chlagungohnerachtet, immer noch etwas Gedeih-
liches hoffen, �o�indes doch nicht eben die�eMâäns

yer; die eine Journalprämiebe�timmenkan, �i

zu exponiren«

Der Gegen�tandder vorge�chlagenenPrämien
aufgabein�onderheitläßtes nicht an Zweifelndes

guten Erfolgs fehlen, wie auh deren Beantwors

tung ausfallen möge. Dann jenes Uebel \cheint
unter diejenigenzu gehören,die �ichaus den Ver-

bindungen, worinn fie�ichäußetn,ohneZerrei�s

�ungder�elbenkaumab�cheidenlaßen.

Das Uebel wúrdeivohl no< größer\eyn,
dent aldenn Raum gemachtwäre. Nicht daß ich

“hier úber hypotheti�cheNothwendigkeitdes Bö�en
metaphy�icirenwollte; �ondernés will mir nur

niht zu Sinn, daß Antworten wie �ie�ichauf
_ dergleichenofentlicheAufgabe einiger Privatper�os

nen hoffen laßen, von beträchtlicherNuzbarkeit
�eynkönnen. Und darüber geht man ja wohl mit

�ichzu Nath, ehe man �i zu derproportionirten
Sub�criptionanmeldet

Jh will hoffen,daß man dieMittheilung
der Vor�tellung, wie ih die Sache richtig odér

unrichtigau�ehe,in alleFallewenig�tensfür eben
ini Ho



den Willen ‘zu Beförderungeiter gutenAntwort
gelten laßenwird, “alswenn ih zur vorge�chlages
nen Prämie�elb‘einen halbenGulden * \ub�eris
birte. Zuvörder�mußicherklärt, daßih blos
das Militáre in Gedanken habe,”als den vôrs
züglich�tenStand, den ein Duelledikttreffenwür
de. Bey dem übrigenAdel ob�olescirenohnehin
immer mehr die Reliquien�eitiesmilitäki�chenUr-

�prungs. ‘Manhôrt izt'auchtvenig vo ‘dem Kna-

benduellauf Akademien, das vielleicht" no uners
hörter �eywürde, wenn man die Fechtmei�ter
nur in Ritter: und Militär: Akademienduldete. —

Diejenige der �äch�i�henAkademien, der man

�on�thierinn den “mei�tenVorwurf nachte, “�ucht
izt mehr, als wohl manche ihrer Schwe�tern,den
Nulim guter Sitten und feinerLebensart. Die

Aufmerk�amkeitihres vortreflichenLandesfür�ten

(olfhietanden SECURAANAntheilhaben,
Alles dasbezeugte:ganztéxzlich:einwürdigery

Gelehrter aus Göttingen, wo man doch, bey-
laufigzu �agen,in Bekanntmachung der Vorzüge
anderer Akademiennicht zu ercediren pflegt,

K. 3 ¿Die
9 Man darf nichtunter einem a. Gulden

�ub�cribiren,und hat �ichdießfallsbeydem
Herausgeber jenes Bricefroech�elsin Has
MOveNzu meldelle



Die, Seele--des Militärs, �einege�chwinde

Thätigkeithängtvon der pünktlichenOrdnung

ab, die �einezahlreichenMitglieder zu einem Ganz

zen macht, Die.StrengederKriegsge�ezze,und

die dardurch.unter�tüztenothwendigeDi�ciplinwirs

ken das haupt�achlichauf die Menge der gemeinen;
fal�chenMen�chen,Bey ihrenBefehlEhgbernund

Anführern,die heut zu Tag grö�tentheilsaus
Leuten vou.Erziehung„und Sentiment be�tehen)
möchtejene-Knecht�chaftallein�ehrwidrige Wire

Tungenthun, Es bedarf noch ‘eines ver�üßenden;

lie edlern Bindungsmittels und Vehikuls

Der Éhrenpunkti�es — if die tun�ts
reicheFeder, tvelchedie gemein�ameDien�tleis

�ungder größernund kleinernKriegsbedientenim

xegelmaßig�tenAntrieb erhält, Er i�ts; der un-

ter ihnen Subordinationgewißerma��enzu Koors

dination macht, Sie haben EineEhre, der Ge-

peral i�tihr ebendie Delikáte��e’�chuldig,als der

Subaltecn, Sie, zu Thaten reizend, die das

höch�teGut,
*

das Leben,verächtehlehret „|‘will
davor auchhöherals Lebeñ.ge�chäzt�eyn-

“SheGe�ez_{úztdurch �eineAllgemeinheit
und Jndi�pen�abilitätdie Un�chuldeines niedrigen

KriegsbedientenfürVerläumdungund Beleidigung
der Oberne Wenu ev Molle�fuasdie�es�eines

|

UA
Ht

“zigen



aA 143

zigen Dien�tsbegiebt, und dardurch der friegs-

ge�ezzlichènunbedingten Subordination quittwird,
�o darf er �elb|�einemFeldmar�challbewei�en,

|

daß er Ehre höherals Leben zu �châzenwiße,

Wahr ifs, im Drell erlag oft der Un�chule

dige, Dann hatte er aber doch, um die Sprache
�cies�üßenVorurtheils- zu redenjenen Beweis

ni�tfeinemBlut völlführt, Jhnhiezu gedrungen
zu haben, gewiß, das mus dem Beleidiger drü-

fender fallen; als ihm behaltenesLeben Erleichtes
rung giebt. Al�okan \elb�tdie Unbe�orgniß,nicht

unterzuliegen, es niemals weniger ab�cheulichma-

chen, den Ehrenpunkteines Andern in Ver�uchung

zu führen, Leben zu Per
— Leben zu

nehmen —=

„auf beiden Seiten i� ots
Undtiefer ohneZweifel, als alle Ge�ezeder

Strafe, die auf Beleidigung:oder AuFgforderung
ge�eztwerden können.

Es �eyfern, das Duell hierdur< von Sei-

ten der Moral zu vertheidigen, Wer überhaupt

beurtheiltetwa hieraus die Kriegsführungen,die

 Hintan�ezungender Bündni��e,und was �on�tGee

gen�tand des �ogenanntenVölkerrechtszu �eyn

pflegt? Wer �chreyetdaraus wider das Recht dex

E + __�i<

4
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fichnach den Um�tändenergebendenStaatsZconves
nienz ? Gleich als ob der Grund�azbey den Kon-

_traften des bürgerlichenRechts + Rebus �ic �tan-

tibus —

“inden mehre�tenFällenetwa® Aude-
res wäre è

x Aber ter wills wagen, den Kriegsheeren der

Deut�chenein anderes Prinzip zu geben, das g�ei-
che Wirkung thue ? Dasauf einer Seite hin und

wieder im Leben privatim- in Gefahr �ezt,dages
gen auf derandern Seite die große Summe von

Ancinanderhaltung der Heeresfraft -und Thatigkeit
“gebenhilft, wo man die Ab�ichthat , zu iner

Zeit taufend Leben publice in Gefahr zu bringen ?
Vielleichtdaß.diefedurchjeue�chrgemindert wurde.

Der, welcher das Gute und Wirk�amedes&

Ehrenpunkts zu con�ervirenwüßte, ohne jemals
einenblutigen Auftritt dabey vorkommen zu laßen,

der �ollteniht 20 Dukaten, fondern, nach mei-

_pem Wun�che20,000. haben; Das Leben eines

: Mitbúürgersi�tja un�chäzbar.Arre ichaber nicht,
�o.räumen die Königeund Für�tenalle Schwühz
rigkeitenhierwider am �tärk�tendadur< ein, daß

_�îees �o ofters conniviren und ignoriren, wenn

von ihren Offiziersetwas wider die Duellmandate

_ge�chichet2 ja, daß�iewohl gar die oom Dien�t

auschlicßken, die keine Ehrengenugthuunggeben
wollen,

Es
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Es flingt ’frèili< härter-ziimDuell: ble�s

ben == . als —! an Krankheit-�terben:-:-Man
- �chreyetnicht ‘�o,wenn ‘aus Mangel-:der-Sanie

__tatsan�taltenhundert umkommen:;i; wanu®jeder

Feld�cheer,ja"jederNachrichter,2 durch: Quaf�al
bereyénmordèt z wenn �ichganzeGe�ell�chaften
durch Untugenden: des-Tags ums Leben: bringen,

als gegen Duell, “Und no i�ttvohl:auf der au-

‘dern Seite �owas:Gutes „ das!'Mangél(an gus

ter An�taltoder Debauche �tiftet,als der Ehrens
‘punkt,bey allen üblen Folgengewahrt®i

Der Civil�tandevfáhrts�ehr.gut,‘dai.
eine �olchezu re<ter Zeit zu du��erndeinnere Pas

rififation ermangelt, als der Grund�azder Ehre
„dem Militaire darbietet. Prä�identund Kanzli�k
i�tda uicht, wasGeneral und.

d

Sohnricógegen
einander i�t.

Leider�ichtder Eivil�tanddas atbüiteatink,
das Friederich1 den Einwohnern der Stadt Wien

gab, auf keine Ausforderung er�cheiehnzi müßen,
als das Mei�ter�tükaller Privilegienan,

“

und vers
“

birgt �ich,wenn man ihm ja ‘die �ogenannteJüs

�tizadmini�trirt,für �einbaares Geld- hinter
élende;kindi�cheJnjurienproze��e,

1

BIT OIS

Ohne den Civoil�tandmit demDuellbela�tet
zu wi��en,wün�chteih ihm al�oetwas mehr

K5 ofents
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|

fentlich�<exerirendesVorurtheilfürEhre, nicht
die gegen!Exzellenzenund Herrlichkeiten, �ouder

die gegengute und �chlechteHandlungen.
" BegehteinKriegsbedienter eine ehrlo�eHand-

lun, �o’vermagsfein Königúber �eineMitoffi-
zire, ferner mit ihm-dienenzu müßen, JmCi-

vil�tandgiebt�ichder deklarirte�te.�chlechteMen�ch,
mitten in? der Püblizitat�eineréhrlo�enStreiche

|

vft ein �teifesAn�chn,
“

und bravirtalle, die fei

ne �o-freche Stirn haben,
I�tdas aber nicht vergeblicherWun�ch?2 I�t

es wohl nichtauch der wegenAb�chaffungjenes

‘Mißbrauchs| odérGebraychsdesmilitari�chenEh-

Adrenpunkts2
2 Ge�ezt,er wär es niht, und die

auf ihn�ichgründendeSub�criptionkäm zu Stah-
de : “�omögees wenig�tensglücken,daß nicht �o

vieler Un�innnachdem aufge�eztenPreißringe,
als �ichunter denen 500 Ausarbeitungen finden
foll, die: zur. Beantwortung.der,Manheimer Auf-

gabewegen Exterminirungdes Kindermords einge-

�endetwvwordeu:�ind.
__/ Wags-mandabey auf VerbaünungderSchame

_Hafftigkeit�ezte,möchtehier gut mit Gleichgültig-
«Feitgegen Ehre paralleli�iren,Beides dürfte,wes

nig�tensin der Folge, größernBerlu�tgeben, als

jemals Kindermord und Duellder Men�chheitges

| drohetaies
PAU

| Sint|
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OâtteVirgil vermuthenfollen, ‘als’.er‘die�en

Nerschrieb, daßer einer der frómm�tenund blúe

hènd�tenStädteEuropensihréGrab�chriftmachte7
2

Es i�ein ‘merkwürdigesSpektakel_— für
Die �oes. nicht angehet — dem unaufhörlichen
Kampf zuzu�ehen,„welcher�ichzwi�chendem Fleiß

und der Handlung auf der einen,| und der: Finanze
harpie auf der andern Seite unterhält,'Nüzliche
Ge�chöpfe,deren Gewerb i�t,die Bequemlichkeiten
des-Lebens.ihren:Nebenmen�chenmitzütheilen,die

Produkte der Schöpfungzu verbreiten und �ieden

Nationenzuzuführen;in die�ecglüklichenVerrichs

tung �töhren,ihnen den Weg verderben, uno �ie

auf die Tortur derCE �panneni�t’im Begriff
:

-

der
Y

-,



148 effi

‘der Meri�chheit, eine eben �obatbari�chealsune

|

billige Staatsfkun�t.

Wann hat man das Bey�pielge�ehen,daß
ein Hausvater eine Anzal Leute an �eineStallthür -

�ezte,um den Schafen, welche aut und ein gehen,
die Helfte ihrer Wolle abzunehmen2

“

Jnzwi�chen

thun es die HausvaätérdeëMen�chen.Die Kun�t

jene fleißigenThiere, welche den Stall dingen,
den man Staat nent, zu Öupfen,diefeunglüfliche
Kun�t,die unter dem Nabmen der Finanz �chim-

mert, i�taufs höch�tegetrieben.

DieHâän�eo,'Ma�trichf1c.:1e.‘vare einf vá
PEE Tags i�tsDanzige Mit welcher

Wehmut mus der deut�che.Nationalgei�tauf die

Betrachtung zurük�ehen,welche ihm die Ge�chichte

vorhält, ‘dáßDeut�chlandeben �ogewis Be�izer
beyderJudien, “und der Faktor Europen®�eyn
konnte, wie es aegentwartig�eitieFeinde �ind:hât-
te es nicht diefal�chePolitifPn eigenenQE
gehindert+

Le
INQA,

Man�advittesdie Ruinen iets Stádte:‘
vielleicht wird man ein�tDanzig bedauren. Wee

|

nig�tensverdient �iedie�eTheilnehmung z dann

tvann Karthago, Tyr und Rom von ihrer Höhe
|

�tücztén�oempfindetmaneinigerma��en,daß�ie

durch
+

4
MA,
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dur ihren Stolz Ur�achgaben. Donzigaberif
wegen �einemFleiß unglüklich,

I:
fi

Wann ein Hándelsdplazunter dem Gericht
der Macht �einerNachbare erdrüktwird : �o�ind
ihm hur zweyMittel der Athmungübrig. Ents
ieder er mus “andere Stra��enauf�uchen: ein

Punkt der nicht immer praktikabel i�t; oder ex

mus �ich�elbaufopfern , und in den Schu; des

Mächtigernwerfen: ein Punkt derfaßlicheri�t.

Es wäre hoh eindrittes Mittel: wenn �ich
derbedrängteStaat ent�chließenkönnte, �eineius

nerlichen Handlungstaxenum �oviel zu erniedris

gen, wie die Nachbaredieaußwärtigenerhöhen,

Vielleichtbliebe der Preis des Handels noch im-.

‘wer im Gleichgewicht. Aberdiß ift eine Maass

regel die ein Selb�topferdes gemeinen Schazes,
des Publici voraus�ezt.Welches Publikum in uns

�ernTagen hat Muth genug und Ein�ichtgenug
zu einem Mei�ter�treichvon die�erArt !

Inzwi�chenthaten es ein�die Eintvohnerevon

Syrakus, und hielten den Fall der Republikdar

durchguf.

Würds
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WürdenichtDerjenige, welcherheut zu Tag
predigen wollte: um eine reichlichereErndte einzu»

\{neiden, mü��eman das Korn vorher reif werden

laßen, entwederfür einen Dummkopfoder für eis

nen Narren erklärtwerden 2 Unterdeßenwird

eite Zeit kommen , die belehrenwird, daßer

weder daseine nochdas andere wat»
-—

Hands



Handlung und De�terreich-
i

i

Ms if Handluitgsneideigentlich? Eite Vew

�{wörungzwi�chenden Natiottett,�i<uñtereinans

der �elb�tzu ruiniren, Was �indim Gegentheil
Commerzverträge? Das Mittel, das Band dex

Völker enger zu knüpfen,und �ichnit Andern glüfslich zumachetn

Dießi�tdie {one Rubrik,(odeiPlan bes

zeichnet, welcher zwi�chenden Höfenvon Wien
und Petersburg entworfen�chnfoll, mittel Vers
bindung der Wolga :c: mit dèrDonau ein genieitts
�chaftlichesEntrepot der Handlung und der Freis
heit zu �tiften,de��enMittelpunkt�ichim �chwärzeis
Meer befe�tigen�olls

- |

Durch �olchésProjekt,de��enAusfáhrbarkeit,
|

wie man fühlt, weder von der Seite der Natus

noch
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hoch derPolitikunmöglichi�, würdenal�onicht
mur die Kü�tendes Helle�ponts,�onderndie agei-
{en und adriati�chenMeere �elb�tumfaßt: das

- i�tder reich�teund nüzlich�teTheil der Schöpfung
 yvürde in Umflußgebracht?

|

Die Zeit nahert�i< al�o,die ein eben �sfries

_gri�chérals. men�{licherMonatchuichrfúr�him
__ ri�chhielt, da eine ge�elligeAnnäherungzwi�chen

den Nationen den Gründ zum “allgemeinenFrieden
in Europa legen kan. Was Zenrich 1V dachte,
das unternimmt Jo�eph 11, �einTugenderbe,

Jn der That, bald tvird man ein�ehen,daß
der Gei�tdes Handel und des Fleißes ein weit

�ichererBürge für die ofentlichen Sitten i�t, als

das Fantom des Aberglaubens, und daß auf Vers

Hunt und Billigkeit gegründeteUnterhandlungen
die Sicherheit der Staaten weit beßergewähren,
als StaatLtechtund Krieg. Und ‘die�eLehrewird

uns dieheutigeRegierungin Oe�terreithgeben.

Manhat {on läng�tgefagt, daßOe�terreich

Michts bedarf, um den Grad der blühend�tenMo-

narchien zu erreichen, als, ¿zuwollen. La��etuns

hinzu�ezen,daßEuropa Nichts abgieng, um es

auf die�embeneiden8würdigenPunkt zu �chen,als

un�erJahrhundert.
Gat Dit

e t
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Die Re��ortsder d�terreichi�chenProvinzen,
And reich und unermeßlich,Es war der Kloz der:

\{lafenden Natur, mit allen Ge�chenkenihres

Schöpfersumgeben, der aufein Genie wartete»

welches ihn anblies Die�esGenie kam.  Wir-

�ehenihn erwachen,�ichaufrichten, und die Arme

überbeydeHalbkugelnder Welt ausbreiteiniu
io E

‘anE niht, daßdie�esBild¿u�{wärmes
ri�ch,zu anticipirt�ey»_Sehet einReich, welches
vom Schik�alalle Eindrükeemyfieng, um die
Nolle einesHandels�taatszu �pielen:4 Bie Reichs
thun der Natur, Manufakturen,Meere, Heers
fra��en,Häfen, Volkéüberfuß, eine �anfteund

TichtvolleRegierung?c- wie es auf der einenSeite

alle Fe��elnzerbricht,die demAuf�chwungdes Hans
dels im Weglagen, und auf der andernalle Springs

|

federnanzeucht, welcheihn be�eelen.Das i�,
Hetrachtet den d�terreichi�chenSStaat in�einem.heus
tigen Licht, oie êr dié Finanzunddie Gerechtigz
keit von del Dornenreinigty den‘DrachendeÈ
Maut bändigt,die Mén�chzalund denKun�tgei>
dur< Einführungeiner uybe�chränktenToleranz
ermuntert;alle Adernde Freiheitund des Fleißes
ôfnet, Handlundsäompagnienprivilegirt, Come
otoirs in O�tindienanlegt 2c. Was fan der Menz

�chenver�tandanders �{ließen,als daßdie�esReich
rex Bahd. L auf
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auf der Laufbahn zuni Zielpunktder Größeünd

detMacht begrifeni�ys
:

Unitésdie Re��orts;tvovon ich fpréchè,und

¿var zuni bigher geheim gebliebenènTheil der�els

ben:muß niaii’ insbé�óndereden verborgenen Schaj
‘von erleuchtéteiiund patrioti�chctiKöpfenzäleitz
dei) die ö�terreichi�cheMonarchie be�izt:

“Jh würdemir einégroßeGenugthuungents
chet, went ichdemPublikum eine Entdekunglis

die�emPunkt vorenthielté,die ih dem Zufall�chuls

diabin. Nieialsvar cinéAnekdotéieht an ihô

temPlaz

;
Man �pottetúberdié neuerüYroduftendes

�terreichi�chenOlymps.— Vielleicht mik

Grund! Ihnder Thâtwederdie Mu�énalmaiiaché;,
‘nochdie Blumenléfen,nochdie Schau�piele,dié

{vir �eitder Wiedergeburtdex Cen�uraus Wien ers

�cheinen�ahenverden�ichHofnungináchendórs
fen,

“

det Nationden Ton zugeben, DerZeits
punkt, wörnachDeut�chland�ooftge�eufzthat;

daßder Nationalgenieund
|

die Nätional�prachê
einenMittelpunktfindendórften, i�twahr�cheinlis

cherweisnichtdem heutigen“e
oud der Wiés

her‘vorbehalten.29
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Suzwi�chener�chienvor einigènMönäteiiin

VerlagHerrn Rudolph Graäffers; eiteëHands
lung; die zwar ini Bé�iz�tud;iminér die vorzügs

“lich�tenProdukt dés ö�terreichi�chenGenie aus

Licht zu �ezei); bièabeë gléiéhtvôlunter dem Fluch
de��elbetitnitlicte; eiñéfleitièSchrift, uit: ROE¡eii Gêtvand der Brö�chürê:

Hie?i�tihr Titel 2 Patxrióti�chgeimepis
ter Vor�chlag;wie déni Ausfuhrhandel aus

den huhgäri�ch-¿ und deut�che Prsvuizeit
dès Häu�esVe�terreihaufgthölfen werdets
bönnte:Von Wi Y 1781: de

“

SürWwabtk)ivetin iiáii diéFrüuchtêdet Wieüék.,
pre��etadelt : �owird man dié gegenwärtigedavoti

aüsuehñienürüßen:Es'i�tein Mei�tér�tükchèndes

init Ein�ichtverbuiidénenPatriötismussIch mafie

mie ebèukeiné Ein�ichtan # äber ichmüßtemi<
�eh irren; wöferü diè�esSchriftchêtiiiicht eit

Zeugnißwäre, wäs Eurdpa zu befürchteihat;
ivanti és dex o�terréichi�chenRegierung eii�téiiis

fiel; ihre Patrióteiiredet zu laßen,uidere Bes

ârifé zu beijüzeii M jé

« M

A

SA
|

Unte
%

S

Kiè ich die�enStioenblitâus zivérläßige€
Quelle erfahre: �oi�tdet Vetfaßer : Dés
Lüederö�terretchi�cheRegierungsrath,
Jo�epherf voii Weinbrehner
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Unter andern Propo�itionen,die vom Bott

Sens und von dem Vaterlandsgei�tdes Verfaßers

zeugen, i� jene frappant, wo er die Ausdehnung
des hungari�chen- und ö�terreichi�chenHandelsbis
in den Nord vor�chlägt,Die Mittel, �oer hies

bey anführt,�indeben o ET
als le�enss

würdig. |

Gewis, wenn die ö�terreichi�chenManufaktns
rén,die hungari�chenWeine, die böhmi�cheLeine -

wand, das �teyri�cheEi�en2c. noch nicht genugs
�ambefannt in Polen, in Moskfau, in der Tar-

tarey �ind: fo fehlte es nur am frühern Eintritt
in die Unterhandlung,womit �ichderGraf Cobenzl
wirklichzu Petersburgbe�chäftigen�oll.

Das Schriftehen;

i de��enwir vorhin gedachs
“

Een, lehrt was Oe�terreichkan, wann es will:

die Unterhandlung des Grafen antwortet Vietauf:daßesdug WREes lan,

FURARCRRSE

LAME

SRERCIAT

Et

TRAE

Do

E

N

ut _Epitre
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Epitre Epi�tel
à Mrs. du Camp An die Herren im

de St. Roch, Lager vor Gis
braltar,

ECON

CT

ORNATREOISE

PRIS

FOBHE

|

A
Meurs de Saint aShrHerrn bei Ralpe,

“e

Rocli, entre nous im Vertrauen,

Ceci pa��ela Raiïl- Zu weit treibt ihr nun-

lerie, mehr denSpaß!
En avez vous pour la Gebt ihr �oewig Was

11%. TE: zu �chauen?

Ou quelquejour finirez Und endigt nochbei Leb-

vous ? zeit das?

Ne pouvezvous à la O �timmtedoch zu eurem

vailtance Muthe.

Loindre le talent d' TSalentder Hurtigkeitmit
Á

abréger ?
“

ein,

£3 Votre
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Votre éternelle pa-

tience
Ne �ela��epoint d'

“a�liéger;
yous mettéz à

bout la nôtre,

Soyezdone battans ou

battus :

Me�lieursdu Camp et
du blocus

Terminez de facon ou

d’autre.

Terminez car on ne

tient plus.

Mais

Frequentesfont vos

Canonades :

Mais hélas! qu’ ont el-
les produit!

Le tranquille Anglois
dort au-bruit

De yous noÎurnespe-
tarades;

Ou s'ülrepondde tems
en tems

À yotre prudente fu-
MO ft Tie,

An�tattbei eivigkaltem

Piule
zu �eyn!!

Unsgehtnun die Geduld

zu Ende
Flieht: oder �chlagtden

Feind hinaus.

Sooder�o!Wie�ich's
__ guch wende:

Man �tehtes wahrlich
nicht mehr aus,

Argwars, daßeu e Gee
{üz erlitte

Das Feur, ohnenüzzu
�eyn.

Dann, ach! ganz ruhig
{lief der Britte

Bei eurem Nachtgeknaxe
re ein.

Und gab er Was, wie
agus dem Bette,

Zuweilenauf die kluge
Wut:

C'est



C'est par égard, je le
i

parie
y

Et pour dire : Je vous

entenáss

Quatre ans ont du
yousrendre �ages.

Lai��ezdonc là vos

vieux ‘ouvrages:
Quitter vos vieux re-

trenchements,

Retirez vous vieux al-

_�iegeans,
Un jour ce memora-

ble �iege

ens fini par vos en-

fans,

Si toute+- fois Dieu les

protége.

Nes amis vous le vo-

yéz bien

Vos bombes ne bome
Lardent rien :

2 4

I
So wars aus Wohl�tand

nut — ih wette —

Soviel als : „Hor?cuchr

gi�t�chongut:

BierJahremachen�on�k
tvol klüger.

O, laßtdie alten Linien

doch,
Und ziehtzurükverjährte

Krieger,
Grau werdet ihr im Lgs

ger no<!

Vielleicht,daß�iees ein�t
erleben,

Die Enkel (immer früh
genug,

Will'sihnenGott zu guo

tei geben!)
Das Zielder \{bnenLas

|

gerung.

Ach ! Eure Bomben,
lieben Freunde,

Jhr �eht?s,�iebombar-
diren nicht !

Vos -
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Vosbélandreset vos
corvéttes

Et xox travaux et vos

mineurs

N'epouvantentque les
leteurs,

Devos redoutables ga-

zettes,
Votréblocus ne bloque

point,
Et, grace à votre heu-

reuse adress€e.
Ceux: que: vous. af-

méz �ânsce��e

Ne‘perirontque d'em-

bonpoint.
CIPE R M

em.

«mac: azera

iL

SEAM CAA
H

So wenig als der Fels
der Feinde

VonWirkung eurer Miz

nen bricht.

Und'mit Balandern, mit
Schebeken;

Vringtihr doh nur der
_

L�erei

Jueurer tapfern zeitung
Schreffen,

DerFeindindeßhat ofne

Baya
VomGlüknichtbloß,tva&

fo gelinget;
Von eurer Klugheit

|

fommt es her,
Die ihr �olangdur<

Hunger zwinget

Er�ti>ennoch in ihrem.
Journalde Paris. Schmeer.

M F078 D DenChronologent
BGA

mitgetheilt,
vom Unbekanuten.

Lu�tige



Lu�tigeund affenthewrliche

Ge�hiht
einer Wunderfrown.

Das i�
+

Nachricht vom außerordentlichenFa�ten
der berüchtigtenRothweilerHeiligin,

Maria Monika Mut�chler.

“Oder

Der fromme Betrug.

Eine Frazze

gus dem achtzehnten

-

Jahrhundert.

Mit einem Vorredner,
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Vo l redn € Ve

M. i�tdem Le�ereine Abbitte {huldig, da��

gegenwärtigesStükchen�o�pataufder Scene er?

�{eint, Schon vor einigenMonaten wurde der

Plan, nah welchemesbearbeitet i�t, von einer

unbekannten Handdem Archivder Chroyologen

mitgetheilt, Ein Briefwech�el,in welchenman

wegen der Gewisheitder Ge�chichteund näherer

Aufklärungeiniger Zügeeinzutretten �ichgemüßigt

�ab,verzigertedie Anwendung,

Nunmehr �indwir berechtigt,dem Publikum

die�eAnecdote,welcheúberdie Gränzendes Lichts,

und insbe�oudereuterdenHorizonteines gewißen

Strichs



Strichs in Deut�chlandeinen denkwürdigenSchim»

mexverbreitet, abzutretten, und uns fürdieWahre

“heitder�elbenzu verburgen,
:

Eine erheblicheReflexion�ollteuns bewegen,

un�ereGefälligkeitfürsPublikumdißmalzu mä�s

gen, Aus der Chronikdie�ereben �olächerlichetz

als lehrreichen Legende erhellt, daßeinige der das

bey intere��irtenPropheten, denen an der Unters

drúfungder�elbengelegenzu �eyn�cheint,den Scris
|

benten, welche ihrem Vaterlandden Dien�tlei�ten,

es mit �olcherbekannt,und da��elbeauf dieHindére

niße �einerAufklärungaufmerk�amzu machel
Berfolgunganfünden,

Máre es nah dem An�chlagder Urhebers
gegangen,(9 �ollteder Ærlangerzeitung, einem
Zeitblatdem tvir �ovielAchtung�chuldig�ind,weil

es die zwey vornehm�tenBedúürfniß�edes Lebens

erfüllf,UnterrichtundVergnügen,unter dem Beyt
�tand
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�kanddes An�chnsund der Empfehlung,die Poli-

zey auf den Hals gehezt werden.

Diß war �ou�immer das Mittel der Pol-

érons und der Unköpfe.Wird al�odas Publikum

das Opfer, �owir ihm bringen, mit Erfenntlichs
keit betrachten? Wir �ezen,wie es �cheint,un�ee-

re Ruhe aufs Syviel — — — Neïin, diß if

AETKummer nichts

Mit den Rechten der Wahrheitbekauntfbéteo
wir uns, im Schatten des Schuzes den die deuts

{e Pre��eunter der lichtvollen Regierung eines

—(o�eph1 athmet, uicht, der Kabale kühnins

Ge�ichtzu �chauen,Die Chronologenmü�tenis
“*

xen Karakter verläugnen,wenn �iederFurchtvor

_

Bogheitund Jdiotismusnachgaben.

EineandereSewrgtingaber fordert der Gee
“

gen�tandvon uns,

-

Das Publikum fônnteZweifel
emyfinden; ob ein �oicherZu�ammenflußvon Soto

ti�enmöglichware — dem wie �ollteman ih

glau-
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glauben, wennman die Suffi�ance�iche,womit
die Spielere auftretten!

|

Aufdie�enFall erkläreniir, daßwirnur
auf einenWink aus demParterre warten, um die
Dokumente, Protokollenic. die tir in voll�tandis

ger Sammlungúberdie�enCa�umbé�izen,�acitnt
den Noten womit�olchebey der Quélle commens

tict wurde, dem PublikumdfentlichatSuliefern,
und es diplomati�chzuÜberzeugen,daßivirîndemei:

jenigen, was uli�ereFedervotdérSacheberührt,
no< unendlicheEchonungundAchtungfürdie

|Us
hebere bewei�en,

GIE D

“’Hold�religerLe�er? Je toillnichtWa�erin

Nheintragen : {creibnicht den Hochgelchrtendiß
Büchleinz dann�is �indderKun�tvoll ; �ondern
allein den einfältigen, ebrbarnund frommenGes

mütern,-die bighermitmeinenSchreib�alGedult

gehabt, und �ichdurch Gott wol dabeybefunden

haben, Auchbin nicht dex Meinung,ichtzig-Jes

Ve mans
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imandseinzu�chläfernè wöll|derhalbeidich an

meinem Ton nicht�toße,
!

�ondernmei Sini i

güteni aufüimmeit

Sap�tBrban �agetfürfi,
“ Er wi��ehicht, wie wünderbarlih
Daß er möchtScäbio�etprei�en5

_ Sa ihr Lobund Tugendbèwei�cliz

_DieBru�tmächt �iewèêit und rei

Reinigtdiè Lungen und Seitèn feili;

BrichtdieApô�temainnerlichgemeittz
|

Yfla�tersweisauf den Anthraxgelacht;
Sh diey'8 Stunden denau�macht:

_ Schriebei‘8 dek 8 Héiligélmönd

LH8 te

E E�s



Er�tesKapitel.

DexAutowillptludivèm

Seim man mit den Xernglastit deëHand, gês
gen Suden in eineni Winkeldes Schwabenlands
�ucht: �ofindet man untern 48 — 49�enGrad
der Breite ein züchtigesStädtchen,NâniensRoths
iveilè Zu deni�elbeitgehörtdasDóôëfDuningen:

Diß i�tdermerkwürdigeErdfiek,wo Mariä
MonikàMut�chlerlebté¿ein Feauenzimmér, die

füglih mit dem Efgenvon gen End "mitder

Adelheit Kuiper,mit décMargaritavotiSpèéyr;
mit deni Mädchèndes Barthölinmit der Jüditi
des Michelotti; undfo bièlandern ihrè&Gé�chlechts;
diè �ichdurchdie WüunderkraftihresKörpersbéè
tuhmtMAYinMedesReihsgeht:ii

“Mali
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Man mus Titl.HerrnGeorgKarlStara /

Vaia,>" Doktorn-derPhilo�ophieund Arznèys

wi��en�chaft,oöfentlichenLehrer der hohen Schule

zu Freiburg im Breisgau, welcherihr Phy�iolog,

Ca�ui�tund Hi�toriographif, vernehmen, wie ihre
Geburt, Erziehung, Ehe, Sitten, Körper und

Gei�tbe�chaffenwaren, ehe�ieden Beruf antrat,
der �ezur Heldinun�eret.Ge�chichtemachf-

Wie oft �iezuAdergela�ien,-.wieihre-

betten ablicfen , ob�ieihreReinigun-en cictig

hatte,
wie oft �iebey ihremMann {lief, wie ih-

re Brü�teaus�ahen,und dergleichen mehr : glles
diß liegtman mit �oviel Salbungals Präci�tow
in dex�carf�innigenAbhandlung,E) die die�ec
Gelehrtevivonihr�chrieb.

n

i

i

“Zwi
»‘Mana��en

1

richetk denromaînhaften
Fláng die�esNahtnens betrügen. gs i�t

Dex wahre: Nahme- eines wirklichund mit

vielem Ruhmlebenden Gelehrten, des Herrn

Ii StáärävaKnigzu Freiburg;; „Ein
ainer - Carniolusvon Geburts)

DAbhandlungvon demcufeerordentlichen,Sa
|

Fen der Maria. Monika Mut�chler.Not,
G. K. Staravasnig,Dofktornze. Freibuts
bey Añdrèas Sattön-kai�.-kön. V- Oec: Res

gierungs e Kammerx è und Nera ruche_„Frufern 109
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ZweitesKapitel.
Ein Männchener�cheint,

E, var ein Fieber,-tvoran Monika im Sommer

1772 lag, als �i der Zug ercignete, womit die

Ge�chichteihrer Wunder�chaftbeginnt. Monifa
lag in ihremBette, in ern�teBetrachtungenüber
die Unzuverläßigkeitder Arzneykun�tund úber dis

Langeweiledes Lebens vertieft. =— Ach, „rief�ie
aus,, welcherverdrüßlicheZu�tand,am Fieber lies
gen, einen Trunkenboldzum Mann haben, und
�tattCaffeeHabergrúze�pei�en! Wer eröfnetmie

das Geheimnis,die�esLeben zu ändern!Sollte
du dann wirklichetwasi��et,artigeëkleinerNarr,

fuhr �iefort, indem �ieeinen Käfer4aûs“"xinen

Schachtelnahm, und ihnauf.dieSpizedesFins
gers �eite

Die�engéferfillsiheARDebesges

bracht, mit dem Rath, wenn �ie ihn zur ungeraden

Stunde anhienge: �owürdedas Fieber ausbleiben.

Kaum hatte �edie�eWorte ge�pröchen: �ies

he, �otritt'eit fleines, holb�eeligesMännchen,mit -

einer blühendenMiene, in die Kammer. Seine

Wangen�ind milchweis mit Ponceau �chattirt,Ec

trägt eine wei��ezwilcheneJacke.
- Gleichbeym

gter Band, M Cino
‘
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Eintritt �ichter �ichum einen Fuß�chemelum, �tellt

ihn vors Bett der Monika,�teigt darauf, und

�pricht,indem er �iemit Weihwa��er\prizt : Ges
lobt �eyJe�usChri�tus!

i

‘Hierauf�pinntdas Maänucheneine �chrvers

trauliche Unterhaltungmit der Kranken an ; und

als ihmdie�eerzälte,wozu ihr der Käfer angeras

then wäre : o widerrieth ihr der licbenswürdige

kleine Arzt da��elbe.Erver�ichert�ie,das Ficber
werde über 7 mal nicht wiederkommen. Hierauf

empfielt er �<,und ver�chrwoindets

Die�esEbentheurerzältMonikaihremMann,
tvie er aus dem Bierkrugheimkommt. Er lacht.
“Sieerzâlt �iedem Pfarrer. Er lachtaud. Sie

erzält�iedemganzen Dorf. Das Dorf lacht mik.

So bahnt�ichjedes Wunder den Weg durch
de Unglauben, um auf einer de�to�ieghaftern
Stufe zu ME

Drittes Kapitel.

WunderúberWunder!

Is der Gei�tMoniken ins Ohr �agte,das

ver�chweigtunsdie
R Sollten �iedann

von
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von Nichts geredt haben,als vom Käfer? Wann
eine Dame und ein junger Arzt allein bey�amm

“ �ind:�opflegt man von ihrer Unterhaltungetroas

zu vermuthen, Das Wahr�cheinlich�tei�t,daß�ie
einander das Wort gaben, �ichbald wieder zu �ehens

Dann den Tag vorm Fronleichnamkam das
Männchenzum zweiten — wo nicht zum drittens

mal. Die Art �einesEintritts war die nehmliche,
Monika verrichtete �oeben ihr Favoritgebetchen2

„Je�u, du Sohn David erbarme dich meiner !,,
Ein Seußzer, den �iemit dem heiße�tenWun�ch

begleitete, eine herzlicheReue über ihre Sünden

empfindenzu können, auf die Art be�onders,mit

der �ieder heilige Franziskus erwett hat.

_

Damals konnte Monika {on nicht mehr
außerdem Bette �eyn:Die anhaltendenSchmero
zen beragubten �iebeynahe der Macht, ihre Glieder

zu gebrauchen, Dem ungeachtet �agtihr der Gei�t,
�iewürde den folgenden Tag zum Fen�tergehen,
und von dort dem feyrlichenUmgangzu�ehen;ja,
�iewürde künftigenSam�tagim Stand �eyn,ohe
ne fremde Hilf in die Kirche zu �pazieren.

Ein Propos, das �ehrverwegen zu �eyn

�cheint,worüber man �ichaber nimmer befremden
wird, wenn maz srfährt,daß das Fieberwirklich

M3 am



/ “aim�iebentenTag ausgeblieben war, tvie es dex

�eraphi�cheArzt vorherge�agthatte.

¡F

Der Be�uchwahrte eine halbe Stunde. “Die

Unterredungwar gei�treich— wie man �ievom

Weib eincs Tagwerkers und éînemverklärten Baus

ren vermuthenmuß. Man �pra<hvom bittern

Leiden und Sterben des Heilands, Der kleine

Mann bemühte�ichdie drei göttlichenTugenden

¡uder Patientin zu erweken. Er ermunterte �ie:ur

Geduld: fühlte ihren Puls,“ und hobdardurch den

Argwohn vollkommen , der �ichauf �einePeé�ot
und Ab�ichteniù der Seele Monikeus erhobenhatté,

Nunmehxewird der Le�ermit Schmerzenden

Kronlei<huamstagerwarten. Er i�tda. Vergebens
hatte Monike einige Tage zuvor Ver�uchegemachf,
ob �ieallein außer dem Bett �eynköntie: vergebens

hattender Pfarrer, der Meßnex, ein Schwager
und ihr Mann �ichbemühet,�tezu unter�tüzen

die. Füßetvollten �iengetragen

Eo wie die Pfarrglo>e zu Duningen aber
an�chlägt, um den Aufbruch der Proze��ionam

Frouleichnam zu verkünden:: �o�pringtMonike,
munter wie eine Birkhenne, aus dem Bett, und
gieng ganz allein ans Fen�ter,Nachdem fè dém

N Umgangzuge�ehen,und den Seegen cmpfancén
hâttez:
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Hatte: �olief �ienoch uf eigenenFüßenauf eine
 fleine Gallerie, um das Evangeliumanzuhören.

Ganz warm eilt ihr Mann mit dem Bericht
von die�emWunderins Dorf; dann man mußbe-

kennen, daßMarte Mut�chlermittlerzeit einen be�ez

�ernFinanzblifbefonmen hattes
Nun tvar die Sache auf den Punkt geführt,

worauf�ichöfters die berühmte�teuSchau�pielere
�ehen,und der das Glüfder Gärrifs, der Dumes-
nil, der le Kains 1c.nas : dieNolletrieb�ich

�elb�t.
Ó

In der That, die Seene tvar ¿liat die

Zu�chauerin Ertvartung ge�ezt,der er�teAft —

immer der �chwehr�te— ausgeführt: Monike

hatte nichts mehr zu thun, als das Spiel �einem
natürlichenGang zu úberlaßen,

Sie blieb beym Sy�tem,die Kranke zu �ples

len. Die�es �chienam bequem�tenzu feyn, das

Publikumzu betrügen,�eineMildthätiakeitzu rüh-

xen, und �ichdem Augder Polizey zu entziehen. -

BonTag zu Tag u��erte�leeine �cle<tere
Eßlu�t.Diß gieng �oweit, daß �teendlich zu e�

�enund zu trinken aufhörte.Monika Mut�chler
lebte acht Jahre lang ohne Spei�e, Di if dag
eigentlicheHelden�ktückihrerSe�.UE

:

M 3
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Viertes Kapitel.

I�tziemlich�ymptomati�ch.

Diejenigen,welche�ich!die Ehre erworben has

ben, uns die Ge�chichteMonikens zu liefern, ein
Staravasnig, ein Hofer, ein Felner 2c. bemerken

von die�erwunderbarenEnthaltung folgende Um-

�tände,
|

Eine Zeitlang genoß�ieblos Brühen, leere
“

Flei�h�uppen,döftersgeronneneMilch, grö�tens

theils Wa��er.Bisweilen nahm �ieum des Wohl-

�tandswillen die Helfte eines weichge�ottenenEyes.
Endlich aber �agte�iealler men�chlichenNahrung

auf, Vom27�enJänner 1773 anuließ �iele-

diglichnichts mehr überihre Seele kommen,

Ein�kwollte �ieaus Devotion, um ihrer

Hbrigkeit den Gehor�amzu bewei�en,von dem ihr

Herz gegen die�elbeglühte,etrvas Zukerwerk,Apfel,
Milchpa�tetgen2c. nehmen, welches ihr ein hoch-
edler Rath zum Ge�chenküber�endethatte. Auf
der Stelle be�trafte�iedie Natur für den Bruch

ihres Gelübds : �iemußte Alles mit grö�tem

Schmerzen, undgleich�ammit Todes�chweißüber:

ronnen, wieder von lich geben.

Das
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Das gebenedeydteBrod alleinfonnte �ieges

nießen. Es blieb bey ihr, Und deßwegenreichte
man ihr das heilige Abendmal anfänglichalle vier

Wochen, nachgehendsalle vierzehn, endlichalle

acht Tagez ¿zumgro��enSkandal der wahren Chris

�ten, die den Werth die�esHeiligthums ein�ehen,

und der Klugen, die das was die Ge�chichtein der

Folge entdekenwird, �chonahndeten.

Bey die�enUm�tändenblieben, was bas
Wunder ergänzt,die natürlichenAusleerungen zus

rúf, In der That, der Gei�tMonikens mü�te

�ehrincon�equentgewe�en�eyn,wenn er die�enKas

rakter ausgelaßenhätte. Jhre monatliche Blume

aber giengfort : nur mit demUnter�chied,daß�ie-

bald �päter,bald früher, und immer �{<wächer

blühte.

Dagegen zeigte �ichum den Bu�enund an der

Bru�teine �ichtbareAusdün�tung.Auch hatte �ie

faum etroas Schlaf + die großenSchmerzen, an

denen �ieimmer mehr oder weniger zu leidenhate
te — Schmerzendie �lean beyden Seiten und
im Rukgrad tie mit zwikendenZangenfolterten, ers

hielten �ieimmer in einer �chlaflo�enWach�amkeit.

„Monikalebt al�oohnealle natürlicheNah-
rung, ud ohne Schlaf. Sie hat keineAusleee

cungen. Eine wunderbareGe�chichte! !,,

M 4  Súnfe



FünftesKapitel,
Ein bewährtesNezept,einen Staub zu ma-

_<en;, daß Blinde nichts �ehen,und

Doktoren zu Narren werden.

i VV,einen Begrif ¿zu haben, wie Monike ihre
Nolle �pielte:�omuß man das Kupfer betrachten,

Welches einerihrer Ge�chicht�chreiberau die Stirne

feiner Schrift �tellte.*)

Die�e �elt�ameWeibsper�on,,�owird die-

�esKupferbildvon befagtem Schrift�tellererklärt,
ochließet eine {le<te Bauerhütteein, die am Enu-
de des Dorfsliegt. Zwi�chender Stubenthür und

dem Fen�terift ein fin�tererWinkel, und in -die�en

Ihre Lieger�tatt. Obwrool diegeofnete Thür diefen
Winkel demAugegleich zeigt, �ahenwir doch, mein

Herr Kollega, Profe��orGebhard **) und ic
i lange

*) Abhandlungtc. von$. . Staravasnig (wie
__vben),— �culpfitPetrus Mayer.

**) Gleichfallsder wahre Nahne eines leben:
dig exi�tirendenArzneygelehrten. Herr
Profe��orGebhard, der Zergliederungskun�t

“ vfentlicher Lehrer zu Freiburg, ein Mann
von einem licbengwürdigenKarakter, und

Lon ge�undem,deukendenGei�t,von genRR

: ur



lange im Zimmerherum, bis wir dièKrankefan-
den. Die Lieger�tatti� von Brettern zu�ammges
{lagen Monika �iztauf einem Sa>, der mit

Spreu und Stroh gefüllti�t. Jhr Leib und Kopf
hängtvorwärts, und kehret �ichgegen die Thür.
Ein Hemdund Leintuchi�kihre ganze Bedeckung,

„Hinter ihren Lendenif eine fe�teStüze mit
cinem Strohpol�ter,und Feder�a>,dieihr das

Sizen etwas erleichtert, und �ie�oin derLage ers

hait, daß ihre Fuß�ohlenimmer fe�tan die Wand
nebenderStubenthüranlicgen.,,

i 3e �chwächer�iewird, de�komehr beugt
�ichihr obererLeib,und der Kopf vorwarts. Dar-
um i��owohlihr Kopf um die Stirne, als auh
der übrigeobere Leib über den Magen mit Vinden

rucÉwarts an die Bettlade geheftet. Um aber dem

Kopf in die�erStellung mehrere Erleichterung zu

geben, �indrechts und links Stüzenangebracht,
damit er bald. an die�era�d!an jener Seiteruhen
Éónne.,, 10

füreinen der er�tenSchülerMachaon's erò
_tTannt,�pieltein die�erFrazze, vermuthlih

wider �einenWillen, eine Nolle, Soviel
�cheintdas philo�ophi�cheStill�chweigen,
worinn er blieb, und das Leidende und Mats
A

in der Haltung�cinerParthie auszudrüs$i, / 4

t



178 elif
1„IJhrAnge�icht,ihre Farbe und ihr ganzes

Aus�ehnerregt im minde�tenkeinen Ab�cheu.Obs

vol �ie�eitdem Jahr 1771 abgenommen haf,
und viel magerer tvorden i�k,liegen doch ihre Au-

gennoch nicht zu tief im Kopf ; und ihre Brü�te

mögennoch leicht eine hole Hand ausfüllen.Die

Lefzen, die Zunge, der Mundund die intere Flä-
che der Augendekel�ind�chönroth, die übrigeFare
be des Körpersetwas dunkelgelb. Die Hauti�k

durhgehends weich, und gleich�amwelk; wegei

der �tärkernAusdün�tung-aber um die Bru�tund

den Hals ziemlichnaß. Die Blutadern auf den

Händen�indnoch �ichtbar,und die Drü�enum den

_Hals etwas mehr aufgelaufen,

„Siehat kein Ungeziefer,(Venia �itverbis!)

giebt feinen üblen Geruch von \ich, und hat �ich

bisher nochauf keinem Theildes Leibes aufgelegen,,

„Die Denkensart i�in Nucf�ichtihrer Pers

�onund Erziehung�onderbar.Jhr Kopf i�tmei-

�tensmunter : und �iei�knicht �elten�oaufges

räumt,daß�ieganz weidlich lacht. Noch nie hat
man die gering�teSpur einer Ungedultbey ihrent-

de>t, Chri�tlicheGela��enheitund vollkommene

Ergebung leuchtet aus ihrem Betragen. — Gott,
�agt�ie, will

gufdie�eArt ais Allmacht
an mir (gege.Th,

“

„Ein�t
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__ rEinF fragte man �ie : ob �ieglaube, daß�ie

�o ohne Spei�eund Getrank be�tehenkönne? —

Diß i�/ antwortete Monike, Gott eben �o

leiht, und dem Men�cheneben �ofaßlich,
als daß �o vicl Leute mit vollem Daucy

�terben,
|

:

Sechstes Kapitel.

Sezt das Rezept fort.
-

Nu zten WeinmondK®1775 zälteman an eie

nem ihrer Aerme fowol, als am andern, in einer

Minute $1 Puls�chläge.Sie waren klein, und

an Wärme, Lebhaftigkeitund Stärke einander

gleich.,, |

„Monika empfindet bey ihrer �chle<tenBes

de>ung keine Kalte, auch �ogarbey rauher Win-

kerszeitnicht; �ie�agtvielmehr, daß ihr, be�onders

am Hintertheil, allezeit warm �y. Wir unters

�uchtenmit dem Reaumür�chenThermometer, det

wir jedesmal eine Viertel�tundeangelegt hielten
die Wärme an ver�chiedenenGegendenihres Körè

pers, Juder Atmosphärezeigte der Thermomet
ter damals 15 Grade: auf ihrenWaden über 25:

auf der
Bru�tüber 28: in den

1

Händenwohl bey
39:
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licheWärmeeines ge�undenMen�chenaù.,,

_¡¡Dastounderbarlich�teaber i�t,-daß Monika

ohne Nahrung, und fa�tganz ohne Schlaf, den-

noch �oziemli<gute Sinnen hat. Am untern

Körper, Schenkeln und Füßenif �ieganz unem-

pfindlih, an ihren Häudenaber hat �ieno< gutes
- Gefül. FherAug i�thell ud rein. Monika kan

durch Hilfe der Glä�erzu Tag und zu Nächt bey
Wachs und Oel in Büchern le�en. Jhre Na�ei�t

ohne Schleim, doch immer gehörigfeucht, uud

hat den vollkommenen Geruch. Sie nießt niemal.

Shr Mund i� rein, ohne üblen Geruch. Sie

�peyt¡war nieaus, weil �ie,wie �le�pricht,nichts
_

Ueberflüßigeshat. Doch i�tdie Zunge mei�tens

feucht, und derGe�chmaknatürlih. Eben �ogut

i�tauch ihr Gehör, ob�chondie Ohren ziemlich
tro>en �ind.,,

|

„Nur tar man noch vortwizig,ob der Wuns

_der�nen�hvon Tag zu Tag gar nichts abuehme,
und wofern �ieabnähme,wie es allen Um�täne
den nachrichtig�eynmu�te,wie viel �olchesbetras

_ ge? Diß hofte man leicht be�timmenzu können,

 weun man die Monika täglich cinmal , oder doch

alle �iebenoder acht Tagezueiner gewißenStunde
._ abwägenwollte. Manhatte aber keine-taugliche

N

__

Waage



rg

aree
Pha

Igt
_

Waage beyder Hand, und man enthielt ich au
�olcherVer�uche, die in die göttlicheFür�ehung
allzukühneEingrife verriethéi, und der Kranken

wegen der Ohnmachten, die ihr zu Dien�t�tunden,
hâttengefährlichwerden konnen.

„Inde��enward der �träflicheFürwiz der

Aerzteum 0 reger, da �ieerfuhren, daß Monis .

fens Haare, die braun, dicht und ziemlich lang
�ind,gar nicht beträchtlichausgefallen waren, und

daß ihre Nägel bisrocilenabge�chnittenwetden mus

�ten, Dann hieraus \{<loßdie Familie Esfulays,
wie billig, ‘ daßihre Haare, ihre Nägel— und

vielleichtnoch andere Theile — eine gewißeNahs
rung erhielten,

:

i

Ein Zü�ammenflußvon�olchenWundernnun
verdientemit Rechtdurch einenKupfer�tichverherrs
licht zu werden. Um die�eszu ge�tchen,mus man

das Bild ein�chen,wordurch, wie ge�agt,der Kün�tso
ler MierMonikenund

�ichverewigt hat»
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SiebentesKapitel.

Welchesman entweder als einen Be�chluß

‘desVorigen, oder als eine Einleitung
ins Künftigebetrachten kan.

N der Delikate��e,womit vor�tehenderBericht
abgefaßti�t, läßt�ich�chließen,toelche Aufmerks
�amkeitdie�esPhänomeninder medizini�chenS phá-
re verur�achthabe. Ju der That die Stimme der

Arzneygelehrten galt immer für einen nothtvendis

gen Einfluß,wann die Frage von der Be�tättigung
eines Mirakels oder einer Heilig�prechungbey der

chri�tlichenKirche war, Als der heiligeJohann
der Einhandige,unter der Regierung Gregor 11

�celigge�prochenwurde : \o fragte man vorher die

Leibärzteder väb�tlichenKapelleüber die Möglich-
keit des Wunders um Rath. Die Krückeder heis

ligen Armella wurde nicht kanoni�irt,bevor man

das Zeugnißdes Don Diego Aviles y Bajalos y

Mena er�tenDoktors der medizini�chenFakultät

zu Salamanca, befragt hatte. Und hâttenwir eis

nes der pikante�tenWunder des heiligenAugu�tin,

�eineNüchternheit,be�tättigt,wofern �ichnicht
ein berühmterArzt, Herr Petit, dafürverbürgt

OO
i

Es
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Es i�wahr, die Philo�ophendes heutigen
Tags verlangen zur Würdeeines Wundersetwas

mehr. Soll ein Wunder „�agen�ie,, außer allem

Zweifelge�ezt�eyn: �omüßtees, zum Bey�piel,
vor der Ver�ammlungder Ge�ell�chaftenzu London

oder Paris, unter dem Bey�tandeines Deta�ches

ment von der Garde, und dem Bey�izdes Obers

polizeyauf�ehers,unter�uchtwerden, Die Unters

�uchungmú�temehrmal wiederholt , und der Pds
bel gänzlichdavonausge�chlo��en�eyn.

Aber wer �ichtnicht , daß dieß zu viel vero
langt i�t2 Die Ge�chichteder Monika Mut�chler

wird vielmehr den Le�erin der Folge belehren,
daß ein fanati�cherPfaff ; zween �chwacheAerzte,
und cin inbeciller Nichter hinreichend �ind, ein

Wunder zu behaupten.

(Der Be�chlußim näch�tenHeft.)

Behers
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Beherzigung
beymLe�endes Reichspo�treutèrs.

Unia finde i< in einer der Numern des

_Neichspo�treuters(XXXU[ — 1782) die An?

kündigungeiner Schrift è

Unwiderruflihes Hundamentalge�ez,
_Regimentsform und Hauptreceßder

Stadt Hamburg, Mit einer Einleitung
herausgegeben von Ludwig von Heß.

Die�eAnkündigungwird mit einer bittern Re?
“

primande begleitet an den Autor von Alb, Wittens

berg, L&, Nach der Meinung de��elbeni� die

Schrift der RepublikHamburggehäßig,folglich

lúgenhaft,dumm, mordbrenneri�ch1c,

fi DenWerthoder Unroerth die�erBe�chuldiguns
gen, die der Wohl�tandzu wiederholenverbietet,

|

la��e
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la��eih an �einenPlaz ge�tellt�eyn."Son�tabec
wurde Schimpfenimmer fürs Echo derbetroffenen
Wahrheitgehalteu. |

Ju der heutkizenNumer be�agterZeitungles

�eih einen neuen Artikel, Man kändigt, in

Triumphton,an, daß derVerfa��erderEinleitung
1c. am '2tênMärz eiñènBéfuchvondeiii Herr
Oberburgvoigtein Haniburgerhielt,®welcher;ihminx

Nahmendes alte�tenPrâtors/ Herry,Senator
SchröteringinkvèrmogeinesCommi!lorii deg

Hamburgi�chenSenats:andeutete, innerhalb aché

Tagen die Stadt Hamburg und deren Gebiet bey
uyausbleiblichemArte zu“meiden.

Hierwider nun habe ih ni<t@. Man ge�tehe|

herzlich gern“einerdeut�chénRepublikdie Befüßniß
zu, in: ihren:Maurenzu-leidewoder nicht zuleiden, -

wen ihr beliebt. Sie hat das ungemeßeneRechs
�icheines Fremdlings zu entledigen, der �ichih

mißfälliggemachthat ; ungeachtetes eben nicht

nôtig war, ‘die�esFaktumin’ êiverfentlichenZeis
tung iuconi�ignirén.Mais!
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Ueber die von den kriegführenden

“Seemächtenge�törteSchiffahrt
und Handlungneutraler

Völker.
4

;

Fit un�ernaufgeklärtenJahrhundert, und in

dem ge�ittetenLuropa �ehenwir dennochintanche
Ueberbleib�eldex

IREENundder Barbarey: dex

Vorwelt-
Das Verfahren.derfriegführendeitSeemäch-

te wider neutrale Völkergiebthievon, unter ans

dern, den Beweis. Sie �törendie Schiffahrtund

Handlung dér�elbendur<h-eineoffenbareund augene
cheinlicheUngerechtigkeit-

Her Gebrauchder großenund offelienSee

i�tzueSGINAIALIallenPélkeengemeinund ers

1:94 MR-
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jaubé. Hierin �timmendie VerfechteëdeëHéëts
�chaftdes Meeres init déni überein; MfütdiéFreyheitde��elbeli�tréiteiiz

i

/

NReütraléStááteii¡iche fei äl än
deni Kriege: Siebleiben Freudebeÿder fkriéé

gendei Partheyén: Die�é könnenihnenal�ofei
hé néueti und in FriedeuszeitenuligewöhiilicheBé

 ditigungeli auflegetle

Dié HberhétkeüderjenigenVölker,die mit
äiandeë Handel treiben, ‘Habenallein das Recht
ihnen in An�ehungder Waäten, mit denen�is

handeliödetnichthalideln �ollèn;Ge�etzezu gé
ben: Ein dritték fal ihnenbieritiE vos

�chreiber
Ei fricgfübtendétTheil tait ál�óVdsRaufs

�éuten,“dié Unteëthanéeineutraler Stäatén.�ind,
keineswegesverbieten �einenGegter alletleyAxé
tei von Waäretizlizu�ührenundzu veckäufen-

Selb Waffeüünd ande Kriegsbedürfni��e
(indhievonuichtálisgeiomrneti,Fihideteine kriegs
führendeMächt es füt �ich-uachtheilig,däßibtent
FeitidédetgleichetiWaareunvon ileuttalen Händels
leute zugeführetutid vetkauft werdens �si�tdäs
éitizigéMittel dies zu hindern eine Üntérhändlunig
mit démObethetrendet�eiben,um bey ihm ¿u bs

N à �ite
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tviréen,daß er �einenzur See handelnden Unters

thanen die Zufuhrder Kriegsbedürfni��enach deu

Ländernder Kriegführenden:verbiete.

Aber eine friegführendeParthey kann die�es

�{lechterdingsnicht agus eigner Macht für�ich

thun.

Die Re des Seehandelsbringt es mit

�ich,daßdie Eigenthämerder Schiffe fremdeWaas

ren laden, und �ienah dem Orte ihrer Be�tims
mung führenkönnen. Neutrale Schiffer �indal�o

berechtigt in ihre Schiffe fremde Waaren {u laden,
und zu verfahren, die dem Feinde einer friegeuden
Parthey oder de��enUnterthanen zugehören,Denn
tvenn �olcheWaaren�ichauf einem neutralen Schiffe

“in offenerSee befinden,�o�ind�iein einem freyen

“Orte,über tvelchendie friegführendenkeine Gewalt
haben. Ein Schif}, das “inen neutralen Eigens

thünierhat, i�eben �odas Eigenthumeines neus

tralen Staats, als es die darin liegendenHäu�er
und Gebäude�ind.

Woher �ollteal�oeine kriegführendeParthey
das Recht habendie der andern, oder den Unters

thanen der�elbenzu gehörigeWaaren aus einem

neutralen Schiffewegzunehmen2
?

DasUnrechti� -

handgreiflich
iE

|

Gleichs
a
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“Gleichwohlla��endie Kriegführendendurch

ihre Kriegs - und Kaper�chiffeneutrale Kauffährer
im offenen See anhalten, und unter dem Vorwans-

de der darin geladenenKriegsbedürfni��eoder feinde
licher Waaren,in ihre Seehafen aufbringen, wo,

durch die Admiralitätsgerichte,die Ladung, ja wohl
gar die Schirfe �elb|für verwirkt erkläct und als
eine gute Beute eingezogenwerden,

Kein Recht und kein Ge�ezin der Welt hat
den Kriegführendendie Geroalt gegeben, die Unters

thanen eînes andern Staats, die in ihremGebiete

weder mißgehandelt,no< �i barin habenbetre-

ten la��en,ihrenGerichten, die eben fo unregele
mäßig als die Spani�cheJnqui�itionwider �ie

verfahren, zu unterwerfen, und mit der Einziehung
der geladencnWaaren, und zuweilen des Schif-
Fes �elb�t,zu �trafen.Der Oberherr der auf die�e
Wei�ebehandeltenKauffahrer i� vollkommen be-

rechtigt wegen der widerfie in offenerSee, als

einem freyen Orte, verübtenGéwaltthätigkeit,we-

gen des ihuen dadurchund durch unbefugteGerichts-
�prüchezugefügtenSchadens, und wegen �ciner
verlezten Flagge , eineGenugthuungundEnt�chä-
bigung zufordern.

as

Alles, was die Kriegs » undKaper�chiffeder

friegführendenSeemächtevon einemihnen begeg-
N 3 | nete
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tienden neutralen Kauffahrérverlangen können,if
die Vorzeizung der Pä��eund See-Briefe,um �i
daraus zu vergewi��ern,ob es ein neutrales odex

feindlichesSchiff�ey,Die Ladung kommthier in

feine Betrachtung, Es i�tgenug, daß�ie�ichin
|

einemneutralenOrtebefindet,

Dies �inddie klaren Aus�prüchedes Nechts
der Natur und des darin gegründetenallgemeinen
Völkerrechts, welchesneutralenVölkerndie frene

Schiffahrt und Handlung , ohne Aubnahmedie�er

“9derjener Art von Waaren, eben �oim Kriegeals

intFrieden,per�tattetund gewährt,

Allein Ungerechtigkeitund Gewalthaf bierin

langeine großeVeränderunggemacht, und die

rechtmäßigeFreyheit der Schiffahrt und Hands
lung neutrgler Staaten zu ihremgröße�tenNach-
theil, oinge�chränkt,Laßtuns �chen,wie es hiee

mitzugegangen(Yr
:

Jn uralten Zeitenhattendie in der Wildheit
lebendenVölkerkeineBegriffevon Recht undUn-

recht, Gewglt und Stärkeent�chiedallein. Was
einer dem andery durch�eineUebermacht rauben

tonne, war ein. wohlerworbenes Eigenthum. Das

ber ent�tunddie großeMenge der- Seerguber in

der gite und mittleren Zeitz und ihre den Seee

handel
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handel |be�tändig�törendeGewaltthätigkeiten�ind

die er�teUr�acheder Handelsverträgegewe�en,wels
che die Europäi�chenFür�tenund Staaten unteë

“�ichge�chlo��enhaben, Denn in den älte�tendie�er
Urkunden lie�etman die�eHauptbedingung, „daß

„die beider�eitigenUnterthanen �icheinander keine

„Setvalt oder Schaden, in ihren Per�onen,Schife
„fenoder WBaarenthun �ollten,,,

LONward die Schiffahrt und Handluiiit|

in Friedenszeiten etwas �icherer; aber die�eSi-
cherheit hörete im Kriege auf, auch in An�ehung

derjenigen, die daran feinen Theil hatten,
Die KriegführendenmachtenfeinenUnter�chied

zwi�chenFeinden und Freunden; fie nahmendie

Schiffe der leztern ben �owie der er�ternweg,

und ihrer Meynung nach, mit vollklommenemR echo
te, wenn: �iedarin dem Feinde oder feindliche
Unterthänen zugehörigeLadungenfanden,  Denw
dies war der Vor�vand,womit die Raub�uchtihre

Gewaltthatigkeitenbe�chönigte,und das dadurch ge

_wonnene Gut�ichalseineERE Beute.jue
eignete, | y

Auf die�eWei�e.tomèntdie AnieMfbeeitetiW

den Be�i6des Rechts in neutralew Schif�enfeinde

licheWagren zu �uchenund �ich:der�elbenzu be«
N 4 mâch:-
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mächtigen,Die Hédelsveritägetvurdêitunter

die�erBedingung ge�chlo��en,welchêènman f�edoch
die�eninder Billigkeit gearündetenZu�azbeyfügte,
daß! in feindlichen Schiffen gefundeneneutrale

2¡Waarenden Eigenthümern,wenn �ieihr Eigen-
hum bewei�enwürden,zurückgegebenwerden

zi(ollten.,,:

Man �ahehiebeyhut auf das Eigenthum der

Maaren, ‘und nicht des Schiffes. - Und daraus

ent�tund-tieRegel + Die Waarey des Feindes
În vem Schiffe,eines Freundes�indverfals
len, utid die Waaren des Freundes in dem

Schiffe eines Feindes �indfrey.

_/ Îwden Zeitemrjener heiligenKriege, die man

DieKreuzzügenennt; machte der Pab�tAlexander
Jil. die-Verordnung, daß den Ungläubigenund

Sáracenenkeine Waffen, kein Ei�en,kein Holz zunx

Galeérenbauzugeführetwerden �ollten. "Den Ue-

bertreterh ward die Strafe des Kirchenbanns, der

Wertvirkung der Güter und. der Sklavereyange-
Ddrohet.: Die�esGe�ezhaben Jnunocencius Ill;
Clemens V, und andre Päp�teerneuert und man

__

_Zwocifeltean �einerVerbindlichkeitde�toweniger,
Weil: es detiVortheildeë Religion zur Ab�ichthatte.
Däher wardes in ganzEuropa allgémein ér-

i

E BOfriegführendeMächtenahünienhievon
| Anlalf
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ila es auchgegen neutraleHandelsleiteinAug
übungzu bringen. Sie verboten ihnen "ihren

_ Feinden Waffen uhd andre Kriegsbedürfni��ezu

verkaufen. Die�estvarditunmehrzu éiner Haupte
bedingung in allenHandéelsverträgenaemacht,und

darin fe�tge�e:t,daß keinerder �chließendenTheile,
*

oder de��enUnterthanen den Feind des atidern mit
'

Waffen und Kriegsbedürfni\fenver�chen�ollten.

Die�erourden daher vcrvottene Waaren aënannt,*

und davongenaue Verzeichni��ein
|

dieVerträgeeñ1e
gerüu>t

|

Wennmá �udordieSacheGaibanwhe,
s

ren Be�chaffenheitbetrachtet ; �o�cheintfte von gé-

ringer Erheblichkeit für die Kriegführendenzu �eyn.
Denn wenn auch eine Parthey zurveileneine für
die andre be�timmteLadung:verbottener Waaren;

auffängtz�otrift doch der Verlu�t-ammei�tendew
NBerkaufer,der �ieliefert. Wäre dagegender freye
Handel mit Kriegsbedürfnißenver�tattet; �o:fkonn-
te er, �tattden Kriegführenden�chädlichzu feynp
ihnen vielmehr fehr nüzlihwerden. Denn d@

beide Theile�ienöthighab:n ; �okönnten�te�ic
damit de�toleichter, und nach.ihrer Bequemlichkeit,
ver�ehen,Die Wegnahme und Einzichutg der

KriegKbedürfnißei�tal�omehr eine Plackerey, die

wider neutrale Kaufleute auLgeübetwitd, als ein

Vortheilder -Kriegfuührendenm,Und �ohaben vor?

N 5 nals
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mals die Kronen Portugall und Spanien die-

�enHandel ange�ehen.Jene hat in ihren Verträ-

gen mit England und den Vereinigten Viieder-

landen, die�ein dem mit den Han�ee�ktädtendie

Ver�chiffungder Kriegsbedücfnißezu ihren Fein-
den ausdrücklichver�tattet,mit der einzigen Ein-

�chränkung,‘daß �ieniht aus Portugie�i�chenund

Spani�chenHäfennach feindlichengeführet(pers
den foliten, (

DieKriegführenden-haben �olcherge�taltdet
Neutralen eine zwiefacheVerbindlichkeit aufgelegt,
rx, feine feindlicheWaarén in ihre Schiffe zu la-

den, und 2, keineKriegsbedürfnifenach feindlichen
__Oerterñ'zu führen, So �chrdie�esdem allgemei-

nen Völkerrechtund der Handelsfreyheit zuwider

war; �o�ebri�es zu verwundern, daß neutrale

Staaten �ich#0 be�chwerlicheGe�ezehaben auf-
dringen la��enzGe�eze,welche, weni man ihren

Ur�prungbetrachtet, nur die Raub�uchtder alten

ESeceheldeñund der Frrthum der nachherigenJahre

hunderte in Gang gebrachtundgültiggemachf

haben,
Nun tar ein dopyelter Vorwand da, unter

{welchemdie Kriegs\chiffe und Kaper der Kriegfühe

renden�ichberechtigt hielten die Ladung neutraler

GAERNEzu unter�uchen,nämlich 1, ob �le

aus



i

D D9y

gus verbottenen, und ‘2, aus feindlichen Waaren

be�tünde,Und hiezu kamen noch andre geheime
Bewegungsgründe,die Begierde zuherr�chen,und

andre das Gewicht �einerMacht empfindenzu la�e
�en,der Wetteiferin der Handlung unddie beque-
me Gelegenheitdie Schiffahrtund Handlung eines

neutralen Volkes, auf welches man eifer�üchtig

war, zu �törenoder wohl gar zu vernichtén.Dies
alles ward eine zufälligeUr�achevieler Gewaltthäz
tigfciten Und Râäubereyen;die wider neutrale Schifs
fe verübetwourden z und daher haben die europdie
chen Völkerim Betreff des zweeten Punkts, den
alten Grund(as,nachwelchemdie in neutrale Schif
fe geladene feindlicheoder feindlichen Unterthanen

gehörigeWaaken: eingezogenwurden, um die Mits

te des vorigen Jahrhunderts, verla��en,und einen
neuen angeiómwmen, zufolgewelchem ein neutrales

_

Schiff, weil es �elb frey i�k,die dariny geladenen
Waaren,, wenn �iegleich feindlichesEigenthum
�ind,frey niacht,. und dagegenein feindliches, weil
es �elb�tder Einziehungunterworfen i�t, mit den

darinn befindlichenneutralen Waaren der Einzie«
hung unterwitft. Hiebey ward al�oblos das Eis

genthunr des Schiffes, und- nicht, tvie vormals,
der Ladung’,in Betrachtung gezogen. Freyes

E

Schiff machte freyes Gut, Und wenn das
Schif verfallen WAP/ WAN auch dies Gut

verfallen,
Auf
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“Auf die�enFußhaben die Staaten der vereis

nigten Viiederlande, im J. 1646, den er�ten

Vertrag mit der Krone Frankreich ge�chlo��enz

und auf gleicheWei�e�ind�eitdemalle Handels
verträgeerrichtet worden; nur die zwi�chenEngs-
Iand und Schweden von 1661, uhd zwi�chen
Ængland und Dânemark von 1669, au8ges

nommewm. Hiedurh ward al�odas Völkerrecht,

welches zuvor in die�erArt Sachen, in dem chri�tk-

lichen Zuropa gegolten hatte, verändert, und

ein neues eingeführt,welches auch die Africani�chen

NRäuber�taaten, in ihren Verträgenmit den euros

Pâi�chenMächtenangenommen haben.

Alle handelnde Vólker in un�ermWelttheile

�indal�ovollkommen berechtigt von den Kriegfühs
renden zu verlangen, daß ihre Schiffe nach dem

Heuen Vöolkerrechte,d.i, nach dem in allen neue

Handelsverträgenangenommenen
|

Grund�atze2

HSrep Schiff macht frey Gut, behandelt wer-

den. Allein die Kriegführendenwollen die�esnur

gegendiejenigen Völker,mit denen �ie, nach gee

dachtem Grunds�azeVerträgege�chlo��enhaben,gel-
fen la��en;gegen die übrigenaber, mit denen �ie

Feine Verträgeunterhalten, die alte Régel, nah
lvelcher die Waaren des Feiudes in dem Schiffe
eines Freundes verfallen �ind,antvenden.

Dies
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Dies verur�achtein dem Oe�terreichi�chenEcbs

folgekriege, der zugleichein Krieg zwi�chenFranks
reich und Großbritannien war, einen große
und merkwürdigenStreit ¿wi�chendem Britti�chen
und Preußi�chenHofe. Die Engli�chenKapero

hatten viele Preußi�cheund andre neutrale von

Preußi�chenUnterthanen befrachtete Schiffe wegs

genommen.Man hatte �ieviele Monate, ja Jahr
und Tag ‘im Engli�chenHafen aufgehalten, und.

die mei�tenzwar, doch ohne Ent�chädigung,“fre
gegeben, in einigen aber die Ladungen , unter dent

Vortoande, daß�iefranzö�i�chesEigenthum wären,
eingezogen Der König von Preußen forderte
für �eineUnterthanenGenugthuung , nach dens

Grund�aze
:

+ Svey Schiff mache frey Gut. Der

Vritti�cheHof berief �ichauf’ die alte Regelz
Die Waaren des Feindes �ind'in dem Sthifs
fe eines Freundes verfallen, und behauptete,
daß die�esdas Völkerrechtwäre. Jn der That
war dies in vorigen Zeitenwahr: aber �honlängfÆ
i�tes verändert, und ein neues Völkerrechtmit
dem Grund�aze:Frey Scbiff macht frey Gut,
eingeführtworden, | Dies tvollte der Königvot

Preußen,in die�enHändelnangewandt wi��en,
und mit Rechte, weilneueIE diealtenEnheben,

Die
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Die Wegnahme neutraler Handels�chi��ehat,

in allen Seekriegen, großeund mannigfaltige

Streitigkeiten zwi�chenden Kriegführendenund

neutralen Staaten, und ebe �o in deni gegentar-
tigen Kriege hervor gebracht. Die Engländer
ivollten nit zugeben; | daß heuträle Kau�fahrér
Schiffbauholz, Segel, Taue, Hahf und andre

Schifsbedürfni��enäch Franzö�i�chenHafen führ?
ten, Viele Däni�ché,Schwedi�che;Préußi�ché-
Nußi�che,und vornómlichéiüé größeAtizahlHöl-

Jändi�cherSchi��ewurden von det Ensli�cheti

KriegE�chiffetiUnd Kapérii aufgebraht. Dié

Hbétrherretiallerdie�erneutraleiiNationéil führteti

hierüberals eine: offenbareVetlezutigder Hatudels?
/ Fréhheit,Be�chtverdeit;abeë�iewutden nicht Fé

achtet. Die Staten der vereinigten Liieder-

lande hátteiiúberdeniden zwi�cheiiihne ind

Ænglandini Y. 1674 gé�chlöf�eneiund bisher
4iochbe�tehéhndenHändelsvertragfür ih; Worinti

H

Schiffbauholzund überhauptallé Schifsbedürf:
úi��éausdrüflichütitéidie erlaubten Wäateti gé:

�ezt�iind Dér Großbritanni�cheHöfverláhgtevon

dei Staätei dié Aufhébüngdie�esArtikels ii dem

HégehiwättigeinKriege: Und als die�elbenichtvolls

_fominéübewilligtward, brauchtees Gewalt, auch

(sgar’wider dieholländi�chenKriegs�chiffe,-tvelché
Die Kauffapreërbede>ci �olltei

Buß:
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Rúßland, Däueniark“ünd Schweden
faßten inzwi�chenden Ent�chluß;die Haudelsfreye-
heit ihrer Unterthanen thätigdur<h Keiegs�chif�e
zu be�chüzen,und machtenzu dem Ende eine Ver--

bindung, welchedie bewafnete LTeurtralirät gee
nannt ward, und welcher auh die Staaten der

vercinigten Vliederlandehernach‘beygetretettfinde

|

Eine�ehraoldbedicts und zugleichfür
alle zur See handelnde Völker �ehrvortheilhafte
Begebenheitrvürdedie Abfa��ungeines allgemei»
nen Luroþpäi�chenSeekriegsrechts�eyn; 100

rin diébisher �o�ehrverleztéHandelsfreyheit
der Neutralen ge�ichert;und den aus�chtbeifenden

Anmaaßungender KriegführendenSchranken ge-

�eztwürden. Die Kai�erinvon Rußland hat
auch�chóneiné die�emWün�cheent�prechendeAcu�e
ferung in ihrer an die Kriegführendenund audré
Mächte gethane Erklärungeinfließenla��en,und
die Zeitläufte�elb�t�Heineneini �opreitroürdiges
und heil�amesWetk zu bégúüti�tigen:So wie die
Ausführungde��elbendei Re�tder altén Barba-
tey vertilgen, und die neutrale Schiffahrt und

Hanblungvon dem {weren Bedrucke, toorunter

fie�olangégelegeti hat, auf immer befréyenroúrs
dez �owürde es auch ein glorteichesDenkmal der

ERE und Weisheitder großenFür�tin

wers
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“ii Ghia us durchihren Eiferund

Fhätigfeit
befdrdeptes

:

i

_Dain das beliebte Journal der Chrono-
logen au<, wie man daraus er�tehet,fremde

Arbeiten aufgenommen werden :- �obedient man

�ichder Freyheit vor�tchendenAuf�äzeinzu�enden,
“

- mit ergeben�terBitte, weil er �ichauf die gegen

- wärtigenZeitläuftebeziehet,den�elben�obaldes
�eyufan, abdru>en zu laßen. a

iE

e,

Red
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a

Ui den Aetrons.andieSchnurderHee:
tigen Ge�chichtehabe ih in dem neue�te
Stúc# Ders Chrono�ogenB. IX, VIr.'x. aucb
einen hie�igenHazzettelwieMimet :

i¿Yuftvivtgefunden,
y

K

Siewürdenihngiebt+1RWLEAidea
Fern er mir nicht von einemibrexeigenen Mitbür-
gere zuge�chi>twordenwäre,- Meine Anmeiluyofigen �indnux eine zufälligeSache,

- FÆrlaubenSie nur O10seinige.Su�ieY nachzutragen,:
/ Ves

Die�esnehmeifür ciñeEhreauf,akvie!
ih michihnenwahrhaftigverpflichteterkenne,und

we�wegenich ihnenmeinedfentlicheErgebenbeis.
Htiemitbezeuge-

:

ulis

Dd D
-

Das
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Das hie�igeHazhausliegt auf dè �o,

genannten]Steinwege vor der Stadt anm

Hof, mithin auf bayer�hem Territorios
Der Ausdruc? : landesherrlicheBewilligung hat

folglich �einegute Richtigkeit, und der Stadt

Regensburgi�cheMagi�trathat mieder 5a-

ze nichts zu �chaffen,

a

Die von den Chronologen-hierüberarie
Anmerkung i�al�oeine Sotti�e. Sie wird zurüks

genommen. Belieben �ie �iezu den geographi�chen
|

Idibtismendes Chronologi�tenzu zählen.

Von einem SA zettel Lan wohl auf i
Ge�chmakdes Hazmei�ters,und Desjenigen
welcher die�eZettel für ibn abfa��et,wohl

aber �hwehrlihauf den Ge�hmakdes ganz

Zen Publici und 31 de��enVlachtheil etwas

ge�chlo��enwerden. Alles i�t: man will zu

lachen baben,und eben die

TCGgeben dén mei�ténStof dazu
tai Sóti�énii�ts‘eine:Beobachtung,die im Kos

is der Schaubühyezur Regel gewörden zu �eyn

�cheint,daß�ihdas Spiel nachdem Ge�chmak

desPaktetrerichtet,und die�esnicht nah jenem.

Inzwi�chenmü�tees in der That ein Mirakel �eyn,

wenneine Stadt, die dieRe�idenzdes Auszugs der

C Köpfevon i i�t,AL ohne

E
+
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Ge�chmak�cyn�ollte.3 .-und wirge�ichen1vonHepo
zen gern, daß:esfeitieMirakelgiebt, in ;

“n allengroßenOrtenindunterane
dern

n

Statenauh Hazen„eingeführt.
Ls. i�tal�oniht bzu�ehenz,rumeben
diebie�igfür�tlichSidea R ic�ich.
die chronologi�cheGlo��enPb Ves
i�tdieJagd) 30mgldieParfoxceiagd,anders
als cine Hazero

,

wobeynoh das.Lebender
Men�chenGefalJgaunge�ezti�hund doh
habenvon je herY0vielegro��e.HerrenVers,
gnúgen daran.„gehabt,obne daßMERO

|

dgrwider zu �agengefunden.
20, rd

EE

4

“Wenndie�es“SSpektakelzu Wien,JEMadrid!
Á. zuweilennochgelittenwird M�indsLokals
Polizey-Grúünde,die�ichdemKlinia.andertrLänder
und der Natuc mindererStädteverfa��üngenniht
amneßenlaßen Gleichwolhatma‘auhihnen
dei Textdafürgele�en,Y ‘Und-méwi‘Chronos
log i�teigentlich"mehrnicht als einS ipererogak
in die�erbereitsvonAndernmikuncn®lichmehs
Energieund Li(SIPA, MaterieD.

”SicheButeicis:urnas 110Di�teino
„GrosIey, MONECoyerSc

Ï
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“Saß vieHazezuRélen�purgdie Ehrehat,

unterdem durhläuchtenSchuz:eines Reichsfür�ten
zu �techen7 wie Sie mir, wofernich ander�trecht

le�e,zuù‘ver�tehengeben5+ dás‘i�in der ganzer
Kraft desBegrifseineÜcberta�chungfúr mich.
Zummindé�tenmüßen�iemir Gerechtigkeitlaßen,
daßih es aus detáußerlichènForm des Hazzets
tels unnidalichvermuthendurfte. Niemand er-

kent die Ehrfurchtmeht,diemañden Vergnüguns
gender Großen{<uldigi�t,wieIch, Und wen
Sie mir jemalsdie Ehrèerwie�enhaben, meine
Produktevondie�erSeitezu prüfen: {6 múßen
�ieüberzengt�ehn,daß meinSy�temnichts tenis
ger i�t,

-

als mih mit denPrinzen abzuiverfen.
Vielmehr.�chimmertdurchalle Bemühungenmeio

ner FederelneLeiden�chaftfür die Souverain
hindurch,diemix mehr als. oftden ofentlicheu
Vorwurfder Schmeicheley,„ der Partheylichkeit,
der Eitelkeit 2c. erworben hat. Jn die�emBes
trachtbraucheich.ihnendie Erklärungnicht.hinzu
zu�ezen,daß.michmeine Arbeitgegenwärtigreuet,
und daßih den Chronologüberdie Haze zu Res
gen�purgherzlichgern zurüfnehmenwürde,tvofern
es möglihwär. Wenn ein Vergehenin dem�elben
liegt :- #0muß es der Jneptiedes Hazzettel�chrei-
bers zuNegen�purgzuge�chriebenwerden, und nicht
meinerGe�itimge"AnGeldändnil,das ih, roe

| feu
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fernih es vichtvon derGerechtikeit:dpètSeine
de, wenig�tensvon ihrer Großmuterwartendarf.

Auch die Jagd, meinHerr,
“ hatihreKritik

gefunden,Die feyrlich�téundlebhafte�tebe�tehet
im KodexLeopold’s, gegen die Jagd il Toskas
na : die beredte�teund �till�teim Bey�pielder grof

�en-Herrenun�eresJahrhunderts,eines Königsin

Preußen,cines Gu�tafIII,Jo�ephIL ace 0

|

Bey der izo über Zand. nehmenden Eme
pfindeley, Weiberey und Pin�eley.i�tdie54g»

Ze ein wahres Antidotrum, La��eman al�d
jedes Ding in �cinenWürden, da nichts �o

�chlimmi�t, das nichtirgendwonuzen�ollte,
ju yd, und, tvie ichmir {meidle,derganze
aufgeklartereTheil des Publikumsbleibtmit ihnen
einver�tanden,daßder-eingeri��eneGe�chmakan

dex Empyfindeley:eine-eben�o�chwacheal$ verächt-
liche Grima��eun�eresZeitalters, ein Flek in �eis

ner Phy�ionomiei�, welcher eines Pfla�tersbe-

darf. Aber pflegt man auf den
Glob�tich�pani�che

Fliegenzu legen
Yas die JudenánbelangerIEmag der

LKiferdes Anmerkungenmachers von be�on»
dern Ur�achenherrühren. Wir Andern

hn es uns niche entgegen �eynlaßen,

O 3 wann
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Wann‘vi ELansplanñtätioider ge�ammte
Auden�thaft?ins gelobte Land je eher ‘jelie
ber vor�ich.gebet, und wip werden es mit

Sreuden vernehmen y wann alsdenndie�e

Ylation.be��erwird, alswir �icHY,unsges

Fundenhaben,
“ErlaubenSie mir,“diefeReeevon

mit eût
dwg zu“beanttworten.

“Ih habe die Ehre mit wahrer0s
BeUngzu�eyn

-

N!

dero aufmerk�amerLe�er

PANTOPHILUS.
“

UnsJh.anus A ihnen meine unends

licheEckenutlichkeitfür ihreBeleuchtungin den

"ReéguhgeàMa
j THA TS

1

Jhres gelehrigeii Autors.

DieChronologen.

Pros
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Provinzial�pott.

EinBei�pieldavon ausdeut�cherG- �chichte:
ve

SE

C

EED

úr mancheAufklärung,dieman der ißigenReisD

�ebe�chreibungs�uchtverdankenmag, - verbreitenih
auch viéle Jrrthümermit ihr, Só �indLettres

�urdifferens �ujetspár Mr. Bernoulli — ls
eine der be�tenRei�ebé�chreibungenvergleichungs-
wei�ebekannt. Gleichwohl ver�ichertman aus

Franken, daß fie über dortige Gegen�tändevon

Unrichtigkeitentvimmeln, Aber auch andere Bü-

cherdie�erArt la��ennicht um�on�tdarnach�uchenz
Dank �eyes der Ge�chwäzigkeit,die �ichauf Con-

venienz,eine gewi��eBogenzahlzu füllen, gründet
=_= der unhinlanglichenVorbereitung auf Kennts

niß des zu berei�endenLandes — dem Kißel, ets

was unge�agteszu �agen! |

O 4 Bep
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Beh unbeträchtlichenGegen�tändenkatinmate

JeichtGedulddamit haben. Aberunleidlich�ind

vornemlichdie nicht �eltnenAllgemein�prücheüber

Landesgbérovhuner,Man argwohnet ungern Par-
theilichkeit; aber was etiva, toenn eigenes Urtheil

__dabeywar, aus Bekannt�chaftweniger einzelner
Per�onenab�trahirtwar : warum mußes glei
bas ganze Voll“entgeltenÈ - Unvoll�tändigeJndus

tion imagallenfallsin Hypothe�endunkler, todter
'Kotmogenteaugen, nicht zu Verürtheilunggat
ger Nationen , die no<lebendigam PellesTag

berumgchen-
|

:
Hhnehitiinmi �ogarein¡Frenidei in Beuth

Láñb,tvohl mehrals anderwärts,in jeder Provinz
Worúrtheilewidetdie anderi gewahr. Sach�:n;-
Brandenbutget2c. hörter in Baiern, Échwabett
ic. im allgemeinen unbillighärakterifiren,Gegen

Schwaben,Franken ic. wird in Sach�en1c. Pros
vinzial�pottettdiedert.

:

Woöheëutiteë atideëtiiliDELE fichdie

ütáltenMoqueticen übercin ehr�amesVolk ent-

(pahññeti,dag ús dei deut�cheVoltaire, — Wies

Yanid!— gábz tas �cheintin die Feind�eeligkeiteti
beider Völkerzuii dréyzehntenJahrhundert ¿urü>
Jü geheis Kai�eëAdolphvon Na��auhahidá
Mals cinenmiéU�bertde üngitigen,Mäkrggtäe

feij
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“fen zu Mei��en,ge�chlo��enenKauf übetdas Thü-
‘rxingerlandzurn Anlaß, Mei�enund Thüringen0durch Getoalt der Waffen ¿uzueignen,

Die Ehroniken�chreibecwi��enniht arg:yes
nug vorzubilden, was bie Kai�erlichenvornemlic<
în Schwaben ge�ammeltenKriegsvölkerdamals: füx

Auschweifungenbegangenhaben.
Îm' übel�teirwurden ihre Unböflichkeïtengee

gen die Gottesfinder in den thüringi�chenKlôs
�terngensmiieti. Aber nichtohneGrund hältes
ein neuer Säch�i�cherGe�chicht�chreiber©für �chr
_unigetviß,ob es einer großenGewalt bedurft habe,
die�ezu Uebertrettutigihres Keu�chheitsgelübdsju
bewegen, Wirklich �cheintEifer�uchtTheil zu ha-
ben, daßmañ ben Verdrußhierüberdamalsbis
ju Schimpfliedééntrieb.

Su die�emZeitpunkt ge�chahes, daßMarg»
graf Albrechts tapfre Söhüe, Friedrichund

Diezmann, das Schwabi�cheLager bey--Ra�ten-
/ bergin Thüringenüberfielen, Glüklich,wer -das

mals unter dem Säch�i�chenSchwerterlag ! Deun
an den Gefangenen.wurde eine. �o.�chlimmeRache

genommen ; wie �ieuur Eifer�uchtnehmenkann,
DF Jy

*) Roti Bratt, Chur-und
ffd liche Sä i) a SII, is Scich�i�che|

+) Tyaugenbera/ iat Chronik,
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Jin der Haupt�achewar damit freilich nichts
ent�chieden. Er�talsdenn fieng Thüringen, und

Mei�en an unter der Uebermacht Luft zu+ {öpfen,
¿als Kai�erAdolphvon feinem Gegner, Albert von

Oe�terreich,in freierFeld�chlachterlegtworden

war. /
PA

Doch auch die�crKai�ertvollte ib der Vor-

theilegebraucheu, die über eine �chôneLand�chaft

bereits erlangt worden waren, Die in jenen Zet-
“ten�ehrreiche Silberausbeute der Säch�i�chenBerg-
werkewar vornemlicheine reizendeLo>�pei�e,Al�o

zogenvon neuem Heerevon S ach�enund Schwas
Pen gegeneinander. DieLänderverwü�tungdauere

te �olange fort, bisdieent�cheidendeSchlacht bey
Luca den Krieg zum Vortheil der Sach�en endete.

Sechzig Scho Schwaben, wie �iedie Chroniken-

�chreiberzählen,blieben damals auf der Wahl�tatt.

Manches Spyrüchwortund muthwilliges

“Máhrchenüber die Be�iegtenbe�chäftigtedas Volk

“vonjener Zeitan.
-

Rach�uchtder Wildniß twwurde

Leerer, unbilliger' Spott der gezähmterenFolgezeit.
‘PlatterProvinziäl�kölznährt�ichnoh immer mit

Albernheitenüber Schwäbi�cheNamen.

"Auch in die�emBetracht war mir neulichdas

Andenken jenerVorzeit gar nicht \cherzhaft, als

ichdieDONdes alten Berg�chlo��es,Ra�tenberg,
_ be�tiegz
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Leftidhtauf de��engeringeUebérbleäb�elden Einen

Blick werfend, den andern über die Länd�chaftund

Men�chenumher, empfand ih den ‘drükendenCons
tra�t¿wi�chenvoriger. und ißzigerZeit utid Sitte,

Ich ward in das-Graüen des Alterthumsver�ezt—

�ahden Mordlärm im goldnen-Thal—+ hôrte

Hülf�timmen- und Jammer == Aber bäld �iegte

GegenwartüberVergangenheitz- Blüte des Tags

gewann überden Moder grauer Zeiten — und

die Schreibtafel empfiengGritao Betveiß,den

ich mittheilenfann,
|

M

Bi�tnun R: |

Ra�tenberg! — uu!

I�t's um Vergnügen.
Da auch zu thun ? —

Seh’ ja nur Re�te $i ><

Kriegri�cherVe�te!
:

Ahnde nur Wimmernet
FräulicherBeuten1...

-

-Wahne nur �binünsLE
Drohender Lanzen
Ei�erneSchaar 2

MWildnißder Zeiten"
*

9 Stellt �ichim ganzen

Schre>en mir wieder

Géaüenvoll'dar !
—

No��e
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Eeriie

Ro��evon ferne
i

Stampfen der Auen

Hofnung darnieder 2

Trübte�tmich gerne,

Alterthums Graueuy ! =

Aber �{honwehen

Munternde-Düfte
“ Keblich heran —

Nicht auf der Lüfte

Frdi�chenBahn —

Marlich �iewehen

Himmli�cheran. k

Etwa gar �teh?i<
Mäherdem Pol :

Etwa �chonfahig
Himmli�chenWeber&
Fühl"ich mich wohlz

O nicht vergebens
Folgen wic Fhr ! *)

Heiliges Wehen
__

Starket uns hier.

Raftenbergs Höhen

Huld'gen au< Jhr ?!

|P  Kin-

N Madame# * #

hatteFoorali denBerg er-

» �iegen»



Linguet.

“Oder

Anecdoten aus demLebendie�eseben\o berühmten
als unglüklichenSterblichen.

Dritter Theil.
2% E

*

On LinguetHatte�eineKata�trophevermuths
1G{on vorge�ehen.Dann vom Journal de Po-

litique et de Litterature, *) welchesnach-�einem

Fall- in der Advokaturnun �eineRe��ourceward,

er�chiendas er�teHeft am 25F5tenuDANANE774
Untes

4 Die�eSeligderen Bailstéeephemes
ci{ tvar, und die zu demHunderttau�end
Journale gehört, womit Frankreichübers
�<wemmtift, wie �w{ein MUTE,BE‘ruft,
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Unter denver�chiedenenSchritten,die Herr

Linguet machte, die wider ihn ergangene Nadiation

zu zernichten, und den mannigfaltigenDenk�chrifs

ten, �ohierüberaus �einerFeder floßen, �inddie

_ berüchtigtenRépre�entations,die der merfwürdig�te
und zugleichunnüzlich�tegebliebey.*)

SuUP-

_ drüft, trat mit dem�elben:Enthu�iasmus
auf die Bühne, tvelcher der Karakter der

Linguet*�chenWerke i�t.Zuer�tein Vorreds

ner, voll Feur und Dampf, woriun der Ver-

faßer, feiner Gewonheit' nach, den Egoi�ten

fpielt. Hierauf eine Recen�ionzum Probes
tuf, wie �ehrer �ichin Bé�iznehmen, wie

gelind er �cinenTon �timmen wolle, Er
{�pricht�einenFeinden liebreich zu : �tehatten

____ Nichts zu fürchten,das Zepter der Kritik,
�o er ergriffen hatte, würde“�ichin �einen
0 Handen niemals in einen Dolch:verwandlenz
“ Zulezt-.vergleichter �ichmit Hadrian, mit

Ludvig Xll2c. und ruft großmütigaus :

ww Vous voilà �auvés !

*

Au erhielt'er* die
Stráä�ê des Ridikül, ‘�oer fich hierdurch

verdient hatte.

_

%) Trés- humbles et trés re�peQueu�esRé-

pre�entationsau Roi par Maitre L.inguet,
Avocat &e.i� ein Pamphlet, welchesHerr
_ Linguet ins Publikum�pielte,um da��elbe
glauben zumachen,daß�ichder Rhpigfür
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Supplementaux Réflexionspour Maitre
Lingueti�eineandere Diatribe, welcheihmdie
Verzweiflungeingab. Sie hatte das Schik�aldes
Vorigen.Y

H PRE EN

> D
|

‘Eineder er�tenFrüchte.�einerizigen Mu��e
i�tdie berufeneBro�chüre: La Cacamonade,his

„ihninfere��ire.Dann die Sage gieng, er

hâtfédem König zu Choi��yeine Fußfall
_! «Uliter.dem Bei�tandzweenecr:Advokatendes

Ordens gethan. Alleines gelang ihm nicht.
Man �ah zu hell, um nicht�ogleichwahrzu-

“nehmen, daßdie Rubrikdes Auf�äzesnies
mals einem Privaten erlaubt �eh“,

*

�ondern
Nur eiver föniglichenStelle zukomme,folg-

lich die Vor�tellung�honaus die�erUr�ach
nicht avthenti�ch�eynkönne. Zweitens roar

�iemit �oauffallendenJujurien über Par-
lament, Mini�tereund den Advokaten�tand.

durchwebt, daß�ieniemals wurde angenom-
men werden fönnen, ‘Das Publikum ers-
klärte �ieal�ofür einen Ba�tard�einerEine

bildungsfkraft, und hatte keineAcht dafür.

*) Wedermehr noch wenigerals der ewig auf-
gewärmte Kohl �einesZetter über �eineFeins
de, �einerWehklagenüberdie Ungerechtigs
keit, 1c. bald im Ton ‘des Spotts, báld der

- Wuth, immer aber ohne zureichendéGründe,
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ftoire politiqueet morale, traduïtede PlAlle-

mand.duDoëtenr Pangloss.par ce Dotteurs lui-

MÊME. Ein Beitrag zur Pibliotheque bleüe,

YerLinguet’sFederunwürdigi�t,111danais901:

ihmhätte fommen �ollen,*

1 E *

Wain“Sinver HBi�töitedes Révolutionsde 1Em-
pîre Romaïn, von Herrn Linguet,findetich fole

as Stelle.

VefDer AbbePertotwußtedieganze,Größe
2 ¿Noms in drey Batide ¿u faßen. Wie �ehr

„muß man bedauten , daß er �iebenBände

_«a/auftvendet,die KleinheitMaltha?s zu bes

„�chreiben.Sollte man von der Federei-

“mes �olchenScribenten nieht liebec die

“¿Ge�chichteder Kai�erwün�chen,als die

_a/GVe�chichteder Großmei�ter2,

“Sobald
“iDerberühmteTraktatfiruc'sdemorbîs

venerels if per�onifizirtund in Handlung
gebracht. Hieraus ent�tundeine der»Êrgers
Lich�tenund zu�ammenuhaltend�tenAllegorietz

von der Kronik die�es�heußlichenUebels,
«aud �einemGangin-Braulxeicdunddemúb-

Tige Europa. ju
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Sobald man Herrn Linguetvon \einein Pies
de�talge�türzt�ah;„�oergrif man die Gelegenheit,

“Ihnauf allen Seiten anzupacken, Der Ritter Re�s
�eguiereverlangte für den Orden Genugthuungwes"
gen die�erAnzüglichkeit,und nöthigteHerri Lins:

guet zu einer Erklarungim Journal de Politique,

ter Band, “WP

Zu

Nichts giebtdem Le�et-Philo�opheinauffalletts
deres Bey�pielvom Wider�pruchdes men�chs
lichen Herzens als der in die�erAnecdote
liegende Zug. Der Ritter Re��eguierei�
eben derjentgeWizling, der wegen �eines
beißendenAusfalle �ichin Varis �óbérühmt
machte, und endlich über ein Eptgram auf
die Marqui�evon Pompadour einigeJahr
in die Ba�tillekam. Gegehtvärktigdenue

nüirt er einen �einerKriegs8kameradenim
Feld der Satire und des Wizes gerichtlich®

Man kennt den Ritter Re��eguiereinsbe�onso
dere an zweeu Bonmots, die um �okühner
�ind,weil �iéaù der Tafel des Oberpolizeys
vor�tehers�elb (Herrn von Sartine) fies
len. Einmal �chimpfteeiner der Gä�te,eit

Staatsrath, auf ver�chiedeneZügeder Res
gieruna. Der Ritter Né��eguiereerinnerte
ihn an die Folge. Ju dér Hize ver�eztder

Staatsrath : „Zwenig�teisweißih, daß
mich meine Reden nicht în die Ba�tillebrins
gen werden, — „Sie haben Recht,, ers

wiedert der hierübergetroffeneund erbitters
te Rittex ¡�iekommen nur von O MAE| idas
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Zu gleicherZeit wurde eine �einerBro�chüren:
THi�toireimpartiale des Jé�uites.2. Vol, am

Fuß der Parlamentstreppe vom Henkerzerri��en,
und öfentlichverbrennt. *)

+
sf

*

Das Lettre lur la Theorie des loix civiles

ent�prangaus demgegehwärtigenIntervall�einex

Mu�eGt
Î

A

|

Die�em

didaten des Tollhau�es.Ein andermal
trug man rare Fi�cheauf. Einer der ans

tve�endenHerren bemerkte,daßer dergleis
chen gleichwolno< grö��ereunläng�tan der

Tafel des Herrn Staatskanzlers ge�eben
hatte. „O, ‘ivasdas betrift,, ruft der Rit-

ter Re��eguiere�pizigaus „das muß man ihe
nen glauben ; dann man �iehetdort nichts,
als Mon�tre.,, (Notabene : es war die

Rede vo der Tafel des Herrn von Mau-
peau, der gleichwol damals auf der

h

Dohe
�cinesBretts�tund.)-

HDerParlaments{luß, wordurchdie�eBro
___ �chüre,die im Jahr 1767 er�chienenwar,

zuniFeur verdammt wird, datirt �chonden

29 Zänner 1768. Etwas— es �eydie
urcht vor dem Alciden oder es �eyen�eine.

eigenenKun�träuke— hielt die Publika-
tion. des Dekrets und de��enExekution auf.

Nun, da er im Staub lag, eilte man, ihm

auchdie�enHieb zu geben.
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Die�emfolgte: Théorie de Libelle ou 1
-

art de calomnier avec fruit. Mit dem vorigen
ein würdigesGe�chwi�terpaar.YD...

|

DS 9

i 402 7160fileaeDle
“*#) Lettré �urlà’ tliéorie de loix civiles &c«

où l’on examine entre dutre cho�es fil
e�tbien vrai que les Angflois�oient libres
et que les franebis doivent ou imiter
leurs opérations‘ou porter enyie à leur

gouvernement — er�chien'1775. Der
er�teTheil die�erSchrift i�t{öón,lehrreich
und tragt auf allen Seiten den Schmelz der

 Linguet’�chenFeder, Der zweite Thei! aber
trägtden Ruß der�elben.“Nehmlich,er fallt

_in eine unedleéund bittere Satire, ‘in ein
wahres Pasquill auf die berühmte�tenSchrifte
�tellerund Volkslehrer der Zeit, einen Mon-
tesquieu, Mirabeau, Beaudeau, die Ekonos
mi�ten2c. * Des er�ternSy�temwill Herr
Linguet aus? dem Grund um�türzen“es i�t
Zeit einen Gozen von �einemAltar herabzu -

�türmen,'dêmner nur allzulängu�urpirthat.,,
So drückt er �ichvoni Herrn*vonMontes-
ieù aus. Jhm i�ter ein Schwärmer,ein

Ziot;ein Volksbetruger. Die übrigen,
weil �ieHerrn Linguet in dett Ephémérides
reéen�irthaben, �indSchutken,Dummkös
pfe 1c. — ‘Auch die�eSchriftbelehrt den

uñnbefangenen“Le�et,daßihr Verfa��erbey
“‘eitiént_gro��eti‘Talent zur Kun�tder Feder
eine-�ehrzarte Selb�tliebehabe: e

er

i
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Die Rea��umirung�einerSchifane am Duc D'Ais
late Aie

A200
n

�ichdén ewigenApo�telder Wahrheit nennt2

fo kaner nicht leiden, daß die�evon Andern
»* “verwaltetwird. Sie deft leider den Egoise

mus des Herrn Linguet (Prahlgei�twürde

der be��ereNahme �eyn,).in. �einerganzen
Größeauf.

|

Von eben die�emWerth i�t,wie man

vermuthen kan, ihr Pendant Théorie de

Libelle ou l’art de calomnier avec fruit:

Dialogue philo�ophiquepour �ervir de

�upplémentà la théorie du Paradoxe ;

welcher, eigentlich dem Abbt Morellet , der,
{wie man weiß, eine Parodie unter dem Tis
tel Théorie du Paradoxe auf Herrn Lins

guet'’sThéorie des Loix �chrieb,ins Be-

�onderegemünzti�t,zugleichaber die efonos-

mi�cheSekte , ihr Sy�temund ihre Corrts
‘phâenmitnimmt. Juzwoi�chenwurden ins

nerhalb 24 Stunden viertau�end Exem-
plare von die�erSkarteke: abge�ezce.Das
Publikum �türmteden Ladendes Buchtrödeo

‘lers. - Trauriger Beweis.von un�ererLiebe

zum Boshaften ! Die ekonomi�cheSefte,
eine neuerndeLehre, wurde darinn ange-

zapft und lächerlichgemacht. Anreizgenug-

darnach zu greifen. Ange�eheneund beneis
dete Manner werden per�önlichgehunzt :

no<- mehr Grund, darum zu geizen. So
wenig Verdien�tgehörtdazu, die Schwache
des Publikums zu rühren, und auf einige
Augenblike�einGün�tlingzu (equ, daßee

wie
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guillon,*) welche einen erheblichenAb�chnittin
der folgenden Periode des Herrn Lingueteinnimmt,

P 3 muß
wie man �ichet,ein Libelli�twerden kan.

So oft Herr Linguet �eine�chlimmeZunge
ent�chuldigen.will: �oberuft er �ichimmer

darauf, daßer kein gemietheter Schimpf
redner wáre. Unglüklicher! Bi�t nicht
elendgenug, es einmal zu �eyn!Wie ver-

âächtlichwar�tdu, wofern du es im andern

Kall wär�t,— Die Kun�t mit VTach-
druek zu la�ternbetitelt Herr Linguet dies

�enWi�ch? Gewis Niemand war berechs
tigt, hievon �chönerzu �prechen,als Derjes
nige der die�eKun�t�ogut auszuübenges

wohnt i�, So �agtder Abbt Morellet
unter andern in der Antwort, die er auf
die�esLinguet?�cheLibell ver�ezte,unter dem

Titel : Répon(e �erieu�eà Mr. L***

par l’Autheur du Paradoxe : einer Ants
wort die, im mannlichen, fe�tenTon der

Vernunft und der Wahrheit, Herrn Lin-
guet ohne Erholung zer�chmettert,und den
Beifall der Richter völligguf �ichziehet.

*) Aus dem VIl!lten Band der Chronologen,
Seite 154 u. �.w. kennt man denUr�prung

die�es Handels. Herr Linguet warmte ihn,
ob�chondas Publikumper�uadirtwar, der

Duc d’Aiguillonhätte �ichmit ibm in Büte

abgefundeu, in �cinemgegenwärtigenExil
mit großemGeräu�chwieder auf. Er �chrieb
eine Druf�chrift,die, ungeachtet der. Sattis

gung, welchedas PublikumHREMMas
ere
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mußmanu„nichk �owolfür eine Frucht�einergegen-

‘twartigenLebensmü��eautlegen, als für einen,der
“Schlage,ukhterdenen ex �tarb,für eine von den

Bâäumungen,.welche �eineverrü>teund verztoeifels
- te Seele von �ich�ties. Eine Betrachtung die �ich

«durchdie wüteudenApo�trophenbe�tättigt,welche

‘derPlaidoyerpour moïet par moi *) enthält,
17 Es

_terie bey fi empfand, gleichtvol mit neuen
Fürwizaufgcnommen wurde, “und nicht ohne
Theilnehmuüngblieb, Hier fand man wie-
der „�prechendie Kun�trichtere,,jene Wür-

de, jenes Licht, jene Gründlichkeit,welche
der Karakter der beßetnLinguet'�chenWerke
zeigt, jeneBered�amkeit,die ans Herz dringt ,

und daffelbeunwider�tehlichnach {fichzieht.,,
Der Fonds die�esLibells i} der, die Bogen-

zahl feiner Arbeit im Proze��edes Duc mit

den Ständen von Bretagne betrüge12,600,
‘Die�ebe�agten,den Bogen zu einém Ecuge-

rechuet, wie es die Parlamentstaxe be�tim-
me, inen De�ervitcontovon 36,000 Livres.
Nun hatte ‘er aber mehr nicht als 400 Louis
dafür empfangen, Herr Gerbier der Ver-

 tretter des weit - unerheblicherbefangénen
Herrn Cadets hâtte für �einenSieg 300,000
Livres von dic�enrKlientenbekommen. Herr
de Genes, ein anderer Advokat ware für die

_Nechtfertigungdes Herrn von la Bourdon-
LL nais mit 60,000 Livres belehnt worden,
tj LU fe Wy

MY

_*) Sezen wiruns „�o.redet Herr Kinguetdeu
: y | *

Duc
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Es if ungeroiß,ob das E�aphilo�ophique
�urle Monachisme, eine Bro�chüredie zu An-

fang des 177ó6�tenJahres er�chien,von der Feder
a)

“P 4 DO

den Duc an, in die -Lage zurü>, torinn
wir uns beider�eits,Sie und Jh, be-
fanden, als ih das Unglükhatte, mit ihnen
bekannt zu werden. Jch, ruhig, friedfertig, |

von meinen Freunden ge�chazt,�ahemicham

Eingang einer eben \o nüzlichenals ruhms-
vollen Laufbahne. Sie, das Scheu�alder

Provinz Bretagne,das AergernißEuropens,
der Auswutf Frankreichs, in hundert Drufk-
�chriftengezeichnet, gebrandmarkt, als ein

Unmen�ch,ein Henker �einesVaterlands,
ein Verräther der Bürgerebe�chrieben,als
ein Boswicht angeklagt, der niederträchtig

“ genug i�t,zum Mittel �einerTiraneyen fäls
_\{he Schriften, Kerker, Gift, Spione, Bane

diten, und alle Waffen des La�ktersund des
Berbrechensanzuwenden ; als ein uner-

„- �âttlicherRauber des Gemein�chazes; als
ein Soldat ohne Herz und ohne Fähigkeitz
als cin Würfel des Glüks, oder vielmehr
der Furie Frankreichs; kurz als cin von als-

“Ten La�ternzu�ammge�ezterund zu allen Ver-
brechen fahiger Sünder. Zudie�erAnklage
fügen�ie eine wider�ieverbundene, erhizte
und an �ihmachtige Kabale — und dann

Ich, die Hand die �ierettet! ! (Pour Moi
et par Moi. Plaidoyer par Jean Henry
Nicola Linguet, Avocat &c.) :
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des Herrn Lingueti�t. Junzwi�cheneigneteman es

ihm zu. QQ
4

8

te TOS
“ Eine der unangenehmenEpi�oden,welche�eis

ne Studien unterbrachen,i�tuuter andern felgende,
Im Winter 1776 er�chieneine Rechts�chriftim

Mahmeneines gewißenHerrn Nibault von Noin-
tel, welche großeSen�ation im Publikum in Ans

\ehn ihres ge�eztenund maßigenTons erwoekte,und

die man als das Mei�ter�tükdes ge�undenVer�tands
belobte. Herr Linguetha�chte�ogleichdie�enZufall,
dem Publikum eineNi�chezu �pielen.Aus einem

ÜbertriebenenVorurtheil, wozu das immer unübers-

legende und immer aus�chweifendePublikum \#ooft

geneigt i�t, �chriebman \olche Schrift gleich bey
ihrer Er�cheinungHerrn Linguet zu. Die�erwis

s

der-

*) Der A�e deL Herrn von Voltaire aber in
Karrikatur�prüngen! Der erheblich�teZug
die�er�ehrleichten Schrift è die viellcicht
blos un�ermHelden aus einem Re�ultatder

Zeitum�tandezuge�chriebenwurde, if jener,
wo der Autorbehauptet, daßEuropa �cinen
gegenwartigenGlanz, �einePolitur , �cine
Verfa��ungganz dem Benedictinerorden
�{uldig�ey,welchen Orden er mithin von

der �iciliani�chenVe�per,die er über alle
Mönchean�timmt,auspimmet.
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der�prachdem feyrlichin einer Numeëfänesoute

nals, und lehnte den An�pruchauf die�elbèvöllig
ab, Seit dem nahm man den Jutere��enten�elb�t,

Hercn Ribault, zum Verfa��eran. Diß var gut.

Mach einiger Zeit aber kam Herr Linguet im Jout-
nal de Politique mit einer hóni�chenReflexionzum

Bor�chein: Nunmehr liege die Partheylichkeitund
Jncon�equenzdes Publikums in An�ehü�einerof-

fenbar am Tag. Er hatte �ichmit Fleiß, um es

auf der That zu ertappen,

-

ange�tellt; / als ob er

der Verfa��erdes Memoire nicht wäre. Seitdem
bewundere man es als ein Mu�terder Be�cheidens
heit. - Gewißwúrdeman nicht ermangelthaben,
es für einen Feurbrandder Wuth, der Satire,
der Ungezogenheitquszu�chreyen,woferner �i<zu

erkennen gegebenháâtte. Inzwi�chenentde>e er

‘dem Publikumhiemit �einenJrrthum zu �einerBe-

�{ämung.,,Folglich reflamirteHerrLinguetdie

Schrift als �einProdukt. Was ge�chieht? Herr
Ribault ,„ die Hauptper�on,und �einer:Religion
�elb�tein Advokat, bekommt die�eszu le�en. Die

Künheit Herrn Linguet's indignirt ihn. "Er macht
dem Publikumbekannt, daßEr �elb�t,und Er nux

allein, der wahre Verfaßer �einerSchrift wäre,
Zum Beweis deponirt er das Manu�criptim Ge-
wölbe Herrn Pankouke,des eigenenVerlegers und

Drukers vom Linguet?�chenJournal, zur dentlichenPig 111 Eine



Ein�icht:Jedermänniglichs.Hierüber nun war

¡Herr Linguet,wie billig, zu�ammgeronnen.Das

Publikumkief-ihmzu : ‘er:-�ollte�prechen.Verge-
bens: die‘Maaßvegeldes Hérrn Ribault von Noih-

tel hatte ihn ver�teinert.
-'

Die Scene ‘endigte  �i<

damit; daßHerv Lingueteausgehunzt, ausgepfiffen,
ivie: ein: unglüklicherSchau�pieler“�till�chweigend

von-deú Bréettéënabtritt, und durch eine Hintere

thúre�ichdävon: mahte. Ein Ebentheur, das die

Kronik ebennicht zu den rühmlich�ten�einesLebens

zalt.
at

ASIE
110g 5 N

yA

adit 4M
04 Mo

Dni

_ DieReflexionsdes�ixCorpsde la Ville
fur la �upprefliondes Jurandesi�tdie lezteófent-
licheSchrift,wodurchHerrLinguet�eineLaufbahs
ne zu Paris be�chloß,Y) Es �ey,daßHerrLin-

*) Die Wéiterungen die �ichtegender voriges
 hoabten Aufhebung der Mei�ter�chaftenunter

«dem Mini�teredes Herry von Turgot ereig-
neten, kennt man, Die Zünftewider�ezteu

fich diefer Polizey heftig, Unter andern
Denk�chriften,wozu der AulaßStof gab,
�uchte�ichHerrn Linguet “�eine:heraus zu

beben. Hier i�taber das Urthel, welches
�ieerfuhr. „AmZu�chnitt,an der Fa��ung
am Styl’, “be�ondersaber an der Scharfe

der Rhetorik und der Schwache der Logik
des



guet �einechemaligeProfe��ion,ungernverlies:

“oder daß er demHofund Publikum�eineAn�prú-
<e auf dièé�esFach nochmaldurchein ênt�cheidens
‘des Zeugniß!vor�tellentvollte-; oder au<h!daßihn
‘ein wahrer Vaterlandseifer:be�celte:kurz, aus

jedemdie�erGründeoder vielleichtaus allenzu-
�ammgenommen,fanddas Parlementfürgut, das

“Exhibitumabzutoei�en,unter demVorwand è der

Verfaßer wärein �einerizigeirLagenicht mehrbée
fugt, �ichin eine gerichtlicheVerhandlung:zu mis-

�chen, dni 2 CnC IN alri7 $ ARS A

Mit

des Werks, laßt�ichleichtlich.die Hand Herrn
_Linguets erkennen — aber des gedemütige

ten , des erniedrigten, des teumütigen,des
be�cheidnen, deg nüchternen,furz des unter

der Zuchtruthe�eufzendeuHerrn Linguet*82
„des Herrn Liuguet's, welcher Buße.thut,
welcher niht immer Deklamator, nicht ime

mer bißig, niht immer Vekläumder �einer
_„Gegenparthey-i�t!,, — Ach! Sotief
i�tHerr Linguet gefallen! — Vor kaum

zweyJahren, welcher Sterbliche hätte�ich
erfuhnt,in �einerGegentvart diß zu �agen2
Welche Lektion in der Welt ¿ und Men�chetw
tenutniß! !
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Mit�einerEntfernungvomJournalde Poli-|

tiqueet de Litterature»welchesder bißherige
Fuß �einerExi�tenzwar; endigt �ichdie zwote Epos
e, welchemán im niorali�chenLeben des Heren

Linguetfe�t�ezenmuß,“HerrLinguet, ‘der ‘gétvohnt

war,�i< Allesfürerlaubt,und Nichtsfür�traf
bar zuhalten,bediente�ichdes Anla��es, den ibm

i

‘die Aufnahme-des Herrn de la Harpe indie. frat

zö�i�cheAkademie gab , einen�charfenAusfall aüf
qs

die�enGelehrten,auf den er bereitseinen alten

Haß hatte , und zugleichauf dieganze Akademie,

în �cinemYournalzu thun, (Siehe die Numer

vom25 Ful, 17270): Hierübernun wurde die

Akademie \{<woührig.Der Ducde Nivernois,der

Geyder Aufnahmdes Herrn dela Harpe dirigirte,
lud �ichbeym Kanzler zu Gáaft,undnahmden Duc
de Duras, ordentliches MitgliedderAkademie,

mit �i<. Er legte über der Tafeldas Linguet-

�cheBlatt vor , und verlangte im Nahmen des

Corps Genugtthuung, Man communicirtemit

dem Mini�terder auswärtigenGe�chäfteHerrn

von Vergennesdarüber,weildie�esDepartement

Pens
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Pen�ionen‘auf das Jotrnal be�as3 ünd Herr
Pankouke, der Verleger erhielt Befehl, Herrn

 Linguet vom Journal zu entfecnen, Y
(Der Be�chlußim näch�tenHeft.)

Schrei-

*) Am 30 Jul. LE: Manbehauptet, der

Oberpolizeyvor�teherHerr von le Noir, ein be-
tannter Gönner HerrnLinguets hättedie�en
Unter der Hand zu �ibe�chieden,und ihn vor

dem Ungewitter�o�ichüber �einemScheitel
zu�ammzôge,prävenirt. Demklugen Rath
die�esFreunds zu Folge wäre Herr Linguet

_

�ichendenFußes zu Herrn Pankouke gelaufen,
und hôâtte�eineFeder �elb�tniedergelegt. So
die Pari�ertronik,Gewis i�ts,da�Herr Line

guet dasJournal ungerti verlies. Die�eszeigt
fich aus dem Gift, das er nach der Hand über
die Fort�ezerund Herrn Pankouke aus�pie5
insgbe�ondereaber aus demberüchtigtenFehe
debrief an den Staatsmini�terHerrn von Vers
gennes, der uns indér Folgeunterhalten wird,
und eine neue Quelle zum Untergang�cinesUrs
hebers erdfnete. Auf der andernSeite �cheints,
Herr Pankouke, des Egoismus,der De�potes
rey und der unvertraglichen Laune Herrn Lino
guets müde, habedie Entfernungde��elben,
wo nicht betrieben, dochgewün�cht.Manbes

—_ ziehet�ich,zum Beÿ�piel,auf eineRei�e,die
- beyde in Ge�ell�chaftnah Genfgemacht,und

wobey �ie�ich�oüberworfenhatten, daßHerr
Pankouke nach �einerRükkunft, bey einent
Souper unter Vertrauten, ge�chworenhätte,
er würde�icheines A��ocieentledigen, der�o
nuzlicher für�einGlüf,gleichwohl�ogefährs
lichfür�eineRuhe wäre«



Schreiben
einesSteureinnehmersan einen �einerKollegen,

überdie Theorieder Chronologen.

DN aucheiner der un�eresMagi�terslezteAus-

legung des 2ten Vers der Epi�telam Stephans

‘tag ©)be�chwazte,und nicht glauben wollte,daß
die Verfaßerder. neuen Ge�angbücherund, wie er

�prach,Schurnals uns noch denlezten Bi��enaus

dém Herz und Maul- wegnähmen, und die’ächten

Lbertiner, Cyreuer,Alexandrer 2c. �ind. _Háâtte
“

fa�t, un�erer:Freund�chaft.unbe�chadet,dir mein

Glas Schnaps'‘an/Kopf geworfen, weil du die

ge�cheutenLieder: Puer natus in Bethlehem
Sais 6 Quem.Pa�toreslaudavereE SS

|

| “In

%»Da'ei ihreretliche E von der Kla��e
der �ögenänntenLibertiner, Cyrener,Alexan-

derer 2e. E
wollten �ichmit GRLaRENil, Lf

2 Ge�ch,6=—9,1
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Ay dulci Jubilo . 20 ŒÆccequómodoms
_vitur Ju�tus2c. aus un�ermSe�angbuthheraus

haben will�t. |

TRIE

À

Was habentir Steureinnehmer, der Herr
Curator,Schulmei�ter,die Kirchenmu�ikadjuvan-
fen, die FrauMagi�terin,�on�tno< vor deu ge-
meinen Bauer voraus ? Wozu helfen uns außer-
dem un�ereSchul - Studios ? Sreutmich allzeit,
wenn �oein g�cheut’sLied ge�uigenwird, und'meiin
Nachbar das Maul halten muß. Da �ingih dir
rechtaus Herzensgrund, ;

Y

Nimm mir's nichtúbel,frauter Bruder,mat
merkt dir tveun ‘du �ored’ fa�tan, daß der Herre
Steurrath deine Mutter auf �einemSterbebette
geheyrathet, und daß du nur aus Neid (0 gegetz
die Lieder bi�t, teil du nicht �ore<t mit�ingen
kan�t,wie un�ereiner, der �eine6 Winter ¿zumCan-
tor gegangen und �eineKirchenmu�ikmitmacht.
Doch, �eynuk etliche Erndten längerhier, dan
wird �ichs�chongeben.

LER

uniera

Un�erBaderkam auch aus det Stadt, �agte
alles teut�h, „und kéin Nachbarlies �ichmehr -

von ihm balbiren, Jzt da er Lateinplaudert,vere
kauft er mehr als der Zahnarzt; der freilich au<mit �einemSchwagerdem Hanswur�t'zur “glúcklis
chen Stundezerfallen. |

| Doch
|
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__ Doch; das i�tsnichtallein; warum ich{reis

be, Des Magi�tersProphezeyung - wegen der

Schurnals trift wohl-ein. Auch uns, lieber Bru-
der, wollen die Herren zu Leib, Wir�t?skauni

glauben,“daß die . . , doh i< will ni<t {him
—

pfen! gar eite fine�i�chéArt vor�chlagen,die Sten?
ren beyzukréibett,und dazu �attder Exequirer,al-

te, gebrechliche,arme Leute gebraucht werden �ollen.

Siceh-nurinser�teStúk,Band IR, der Chros

nologen, die des Herrn Magi�tersStief�ohühers

�chikt.Der Teufel, Gott �eybey uns ! mußden

Kerls das Ding in den Kopf ge�ezthaben,—

Bruder ! LießtdaL un�erFür�k,�einGeheimerrath,
dann �icht's bôg aus. Die �inddir tvahrlichkas

pabel, es zu probiren, und geht?s, dann —— Ade

Herr Steureinnehmer! Von denEinnahmgro�chen
lebeder Henker. :

__ Fallt die Exekutiontves, wirdzu dem End
der alte Steurre�tabge�chrieben,zalt jeder glei
beymTermin, oder bekommt �olangeinen Armen

ins Hauß,bis er bezahlt: �o�indwir verlohren"
Jzt tragen mir“ die Einnahmgrö�chenjährlih20

Rthlr. ein. Jch lies die Steuren auf�chwellen;

 be�tundeVIb. wenn der Nachbarnicht bezalen konn?
te, auf den Abtrag, dann drüfkt er mir oder meis

ner Frau was indie Hände,oder er hatte Exekus-
tion

8 Der
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M

Der Exequirertheilte die Gebührenmit mir,
und der Nachbar der gern ein Grund�tükhaben

roollte, wußtewohl , daß ichs leicht zur Subhage
�tationbringénkonnte, er war al�oauch nicht zäh,
wann er ein Hauschènober Gärtchengelegen fand,

Fälltaber vie Exekutionweg, läßtder Fúr�k
die alten Steuren ab�chreibenund be�tehetauf richs
tigem Abtrag der currentenz; erwirbt er �ichdamit -

der Unterthanen Liebeund tgu�éndGott vergelt's!
�olebe der Gukuk von 20 Rthlr. zahle �eineeige
nen Steuren und �izeam er�tenPlaz in der Schens-
fe, �pielelezten Stich und kaufe alle ¿wey Jahyo
eine �amnietneMüze,die doh cin Steureinnehmer
und Cantor aufhaben.muß,um dey ORE¿u ere

i

halten
 Bliz! Vruüder! Wie wird mir, wenn ich

wieder an Pfiug und Mi�twagendenke, und alle

die Prügelvoraus�ehe, die nun jeder lumpichte -

Nachbaraufzählenkönnte,wenn ih die Karte mis

�cheund das GlüÉ corrigire. Bei meiner armen

Seel ! Beßer wär's der Pap�twär noh tvas ex

war, und ließe�ichdie Pantofel in Rom küßen.

Nun, wie wird dir? Hat der Magi�ternoch
Unrecht? = Doch �till! Meiné Frau i�wahr-

lich keine Gans, Und der Gedanke,er �eyihe

drer and. ST vom
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“vom Magi�teroder Cantor eingetrichtert,- i�t
übel niht. Sie �agt : Laß dir nicht bang �eyn,
mein Schaz. Lte�t'sder Für�toder Geheimerath,
�owird das Dingentweder belacht, oder be�chaut.
Wirds belacht, \o ver�chwindet?sohnehin, wird’s

be�chaut,�oerfolgt die Re�olution:
|

¡Re�cribaturun Bericht ans Steurkols

[egium.
LA

Das nun erfodert Gutachten vonden Obere

einnehmern, die�eerwarten unterthänig�tohnziel�ez-

lichen Bericht von uns.

Dann, Bruder, Schwürigkeiten!Sie ere

höhtder Obereinnehmer,die�eErhöhungvermehrt

das Stéurkollegium. Bis die Berichte all ge-

macht, gele�en,geprüft,vorgetragen und durch
Re�olutionenge�iebetworden, dann find wir wol

nicht mehr, oder haben nur noch:wenigeZeit zu le-

ben. Die�éwenden wir wenig�tensan, die neue

An�taltzu er�chwehren.

Legt man nur den na�etwei�enSchurnali�tet
die aufgeraften Schwürigkeitennicht zur Beleucho

tungvor, o �oi�tnichts gewißerals

„Re�olutum: es �eybeymAlten 31 éxo

la��en,

Und
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Und dannwieder auf die alte Hâcke1

_
UVeberleg's,Brüderchen,und �agmix in dec

nach�tenPredigt deine Meinung, raune aber auch,
'

durch deine Mutter und �on�t,den Herrn Steurs
râthendie Gefahr ins Ohr, der �ie�ihaus�ezen,
wenng Einnehmenzu plan wird, und rede auch eit

Wort über die Küchemit ihrenlü�ternenFrauett:

Nun Gott befohlei! den 21 März1782,

&r3.Qe

4 O



Fanta�ie.

Dite, Erófne deinen cdaSag y, i�tsdenn wahr,
Daß aus der Rei�edes Pap�tsetwaswötdéni�t2
Die du dieGéheimnißeder Götter und Mens»

�chenwei�t.

Undmit einem �apphirnenFlageolet im Munde,
Von einem Pol zum andern fleug�t,

_Súße Iris, komm in meinDorf,
Und vertrau mir, 1voferndu mich lieb�t.

Was �ollnun die�eRei�ebedeuten ?

 Wömit unterhalten �ichPab�tund Kai�ec2

BelihtetJo�eph etwan dem Pab�t�cineSüns

det,

“Oder holt Piusdie Ab�olutionvon o�epb2.

Ließitder Kai�erdem Pab�tdie Werke der Wiener
| \

;

Sbhöngei�ter
vort

D / Herrn
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_ Herrn Watteroth’s Traktatfür die Toleranz,
Oder das -A B C Buch für gro��eRinder ?

I�is die Vorei an Seine páb�tliche
Seiligkeic

Von Rütidea der SchreibereyLie

ceinrtiaten :

Oder die Reformationin
ta Od

?

Sprich, was �oll ih {ließen.
Will der Kai�eretwan den Pab�tverheyrathen?

Man�agt, daß auch Päb�tezuweilenAwaren,

Gewvis,es wärein �chônesBey�piel
Wenn der Hirth der Heerde vorangieng,-
Oder twill er ihn in der Regierungskun�tunter

richten,
In jener gro��enKun�t, die Men�chenvergnügt

“zu machen,
“Die denPáb�ennicht immer bekannt war 2

Diß erkläremir, ge�chwäzigeGöttin,

Dann daß des Pab�tsAb�ichtjene wär,
Die EntwürfeJo�eph?szu hinter�tellen,

i

Dasglaube ich ewig nicht.
Daßer �ichHofnung machen�ollte,

Die Standhaftigkeitdes Kai�erszu be�iegen,

Dazu i�tPius VI zu fein,

5 3
_ Wär's



208 R
Wärs möglih, daßer die Augenzudrüfen

fönnte

Vor dem Mittagslicht,
Welchesam europäi�chenFirmament�teht!

Er, der, vie man weiß, ein Feind der

Mönche,
Dasi� der Anarchiein der Kirche, i�t.

Sollte er niht empfinden, daß
|

Indemer den Plan Jo�:pb'S unter�tüt:è

Sobefe�tigter �eineneigenenThron,

Dann �eineneigenen Glanz empfängtder Pab�k
Nur vom Glanze der Religion �elb�t,

Und �ieempfängtibn von der Einfalt, von dex

Blöße,
_

Welchedie Zügeder Natur �ind,

Gerois �einGefül überzeugtihn,

Daß die Welt der Frazzender ReligionSatt i�—

Daß �iefrey �eynwill,

Daß �iedie Alfâre ihres Gottes in ihrer ganzen
Reinigkeit herge�telltMRAwill,

Das �agtihm �einFinger,
Wer wollte auh fodern,
Wix �ollenMi�pelnund Stachelbeerefáuen,

Dawir den Magenun�ersAnherrn Adam ver

lohren haben

La��et



Laßet al�oPius VI’ Gerechtigkeit.eren

Dumme Pfaffen, aufgebrachte Mönchei

Und du, Pöbel dér Bigoten und der Pin�el—

ihr Anhang —
i

Siegpranget nichtüberdie�éEntrevue : ¿08
Sie i�tniht Euh gemünzt. Eurem Un�innzu

lieb

Verliert Jo�eph �eineZeit nicht.
Du aber, heller’�ehendeWelt, gieb mir

Beifall LIO

Daßdie�eZu�anunkun�ews.

DeoZeitenPhänome-
‘ne eines —-

ErhabenereO haf.

Vielleichty- daßeinealtgizlileineKirchenver-
Y

: beßerung

Darauf folgt.
Bielleicht ,

| daß die Gränzenzwi�chendem gei�tlie
chen und den weltlichenThronen

Be�timmtwerden. :

Vielleicht, daß die Dauerder Ruhe in Jta-
‘

lien

Verabredetwird, — —.
—

:

Schon fühleih, Iris, wie lächerlihih mit

d “meinen Vielleicht werde
;

:

Berzeuchmeinem Fürwiz,
Ich will endigen,

Aber
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Aber um Eins bitte ich dich.

| iE
du tieder zu den ¿ween Erdgötternzus

I
j rúd>,

Die zuWien bey�amm�ind:
)

Ah! �oerinnere�ie, daß �ienicht vergeßen
j möchten;
Auf dieDi�pensder Prie�terehe.

|

Sag ihnen , daß un�ereMadchendarnach �eufs-

ten, |

Berichte �ie,um wie viel lieber fluge Ehes
männer

Die Gei�tlichkeitverheyrathet�ähen,-

‘Als leedig.

HördieWün�cheder Liebe, Götterbötin !

Sie �elbi�'8, die dir die�enPunkt empfielt.
Sprich zu ihnen, was mag es zween �chöne

:

Prinzen frommen,
Auf nichts als auf Staats�achenzu denken ?

Wozu braucht’s viel Ueberlegung, die Men�ch-
lichkeit glüflichzu machen?

uan gebeden Pfaffen Weiber, — und �ie
i�ts.

Dißi�ts,tvornach Mädcheuund Witttwen,
|

Mönche und Pfarrherren, Väter und Ehemänner,
_Wornach die Helfte der Welt �eufzt.

Und
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Undumtug heiligenVater de�to.mchr zu

bewegen, ““

Daß er die�enEnd�chlußnehme:

So fag ut y Bunttwangigte, daß dankbare
Kränze

Bon darbecdu,und Myrrthen, und Ro�en,und
:

Bändern
Von den Händendes {onen Ge�chlechtsgewun-

den, j

Bereit liegen,�einenRei�cwagen¿u�chmüker,
Wenn er, unter den Küßendes holden Jo�eph's,
Wien wieder verla��enwird.

as Spe,



Spáne.
A

SEX # imNordgan, den 23 im Merzen 1782.
OL

|

An- die Chronologen.
(

|

|

: ;

ÎvrHerz, mein Herr, fo iyeitichs zu kennen

glaube, laßtmich nicht denken, daß�ie�elb der

Verfaßer von dem lieblo�en, vexlaumderi�chen

Auf�aze�eynkönnen, den ich über die Ron�-

�eau’�cheAnecdote vom verlohrnen Band

in ihrenChronologen las, Zuihrer Denkfens-

art habe i vielmehr das Zutrauen, daß �iecine

Unparteilichkeitbe�izeny die die �chön�teTugend

eines recht�chafenenSchrift�tellersi�t.

:

90 die�emFallewerden�iefein Bedenken

AM lanPublifumdasDafüreiner Sache

bôren
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Q “Di

hórènzu laßen, wovon Sie bereitsdas Dagegen
fund gethan haben.

\

Hier chik i< Jhnen jenes zu der Nou��eau-

�chenAnecdote ; weil ih es umdes Pendants
i

tvillen nicht gerne in einem andernFZournalzu �e

R gezwungen wäre,

Erlauben �iemir übrigens,daß ich�iebey

die�emAnla��eder wärm�tenFreund�chaftund der

lebhafte�tenVerehrungver�ichere, die mein
9

für�iefühlt,
N

Antwort,
"Jc bin ihnen unendliche Hochachtung\{ul-

dig für die Höflichkeiten,die �iemir-�agen,Um

ihnen zu bewei�en,obi das Vorurtheil verdie?

ne, �o�ievon der GerechtigkeitmeinesGei�tshe-

gen, erlgubeu�iemir, mich ihnen zu erófnen,

Das ichnicht VerfaßerdesAuf�azesbin,
an dem�iefich�o�chrärgern, das zeigt�ichvon

�elb�t,
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fab. Es ikein einiger fcembderBeytrag in den

Chronologen, de��enStyl mich nichtübertrift,
und der nicht�ogleichan �einembe��ernWerth kennt-

lich wäre. Daß ich ihn ‘aberaufgenommenhabe,
davon bin ich Jhnen, und ihrenCORNes

;

Men�tho�t�chuldig.

3d kenne die Vorliebe vollkommen, welche

die heutige Welt für das AndenkenRou��cau?shat.

Sie mag Prinzip, oder fie mag Grima��e�eyn:

genug, ich weiß,daß man dem Vorurthéil �einer

ZeitEhrerbietung�chuldigi�t. Sie könnenal�o

�chließen,daß ich eine Dyatribeauf die�enMann

nichtohneReflexionin die Chronologenaufges
_hommenhabe.

In der Thatbttn ih mi einige Augen-

blife, ob ih es thun könne. Jh �ahden Tort

voraus, den die�erZug den Chronologen bey

den Anhätigerndes Rou��eau,“und insbe�ondere
auf derjenigenSeite erwerben mü�te welche�ich
— fürzlihüber die Entde>ung der Anecdote vom

Band �oet hat, Allein eine Betrachtungente

O AAE) Ins
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�chiedmich. Manwirft der Philo�ophieobne

Ermüdungvor, daß �ieAlles was zum Nachtheil
ihrerCoripheen gereiche, am�igunterdrücke,

Um ihre Feinde vom Gegentheil zu übertews
gen erachteteich den Fall für�chiklih.Soerhielt
der Auf�az�eineExi�tenzin den Chronologen.

Der Raum, der mir im gegenwärtigenHefe
nochübrigi�t, i zu kurz, um ihre Kontrovers

einzuverleiben,Achbitte um Vergebung, daßich

�iever�chiebenmuß, Veruhigen�ie�ichinzwi�chen

bey der Betrachtung , daß die Verdien�teeines

Rou��eauzu bewährt�ind, al® daß�ieihrer und

meiner Vertheidigung bebörfen, -

Wannif jemals ein Heiligerfanoni�irtwor
den, ohne daß man die Ein�prüchedes Diabolus

- Rotae litt; undwir wolltevon die�erRegel un

�ernHeiligenausnehmen!

Sie �ehen,daß ih wenig�tensein eben (o
{parmer Freund Nou��egu'sdg wie �ie, Abex

eine
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“eite von den Maximen, die ih aus �einmeige

nen Munde ge�ammelthabe, i�tdie�e: im Rei-

che der Wahrheit mus es Jedem erlaubr

�epn,�eineMepnung zu �agen. Getwvisnie-

mand �cheintniehr verpflichtetzu �eyn, Andern

die�esRecht zu laßen, als Derjenige, der

M
N �elb�o�ehrbedie
_Diß,meinHitsi�tdie Erófnung,wozu

Sie mich durch die Ehre ihrer Zu�chriftveranlaßt

haben. Sie gründet�ichauf die lebhaften Re-

gungen der Ergebenheit und Achtung, die mir ih-

re Wohlgun�teinfiößt2c.


